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Abonnements: 
in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich incluſive Zuſtellung, | 
pr, Poſt: | 


Inland Rs. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porto, 
Preis pro Exemplar 8 Kopeken. 


—ů— —a 
N 


Neueste und 'einfächste Constraetiom!! 
absolut vollkommenste Betriebsfähigkeitt 
doppeltwirkende Plungerpumpen 
für Dampf- und Riemen-Betrieb 
mit e I ner aussen liegenden Stonbüense 
Patent „Klein“ F 
empflehlt 


MW. Zbijew ski, 
Dzielva 28, Telephon 550, 


PARADI 
Täglich Concert 


der Original Wiener Damen = Kapelle 2 


Later: Kapelmeiſtet Cernoch. 
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Auſang 7 Uhr. x Ende 12 Ubr. 
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© Soeben wieder eingetroffen: 22 
3 9 Dran . er a ee f N U ® 

. „Berühmte Hemälde der elt“ 3 
2 Sammiung von 256 künſtleriſch ausgeführten Nachbil⸗ — 
5 dungen der erſten Meiſterwerke der modernen Mal rei 8 
2 aller Nationen. 8 
= Preis in elegantem Originaleinband Rs. 6. 2. e 

0 Auch in 16 Lieferungen a 30 Kop. 8 
® | IL. Zoner, Budhandlung,‘ 8 
3 | Petrikauerſtraße Mr. 90, Haus Ch. Steigert, & 


OO du, dus der Kongreß nach einem vom Finanz 
ET 
Reſtauraut ( | arbeiten mie, “weit fd; ſouſt die fpftemtofen 
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J. Petrykowski. 


die Länge ziehen und den 
Nutzen dez Kongreſſes ganz in Frage ſtellen 
würden. Nach längeren Verhandlungen trat dle 
Majorität letzterem Standpunkte bei“ — Das be⸗ 
reits vor einiger Zeit vom Komitee der Geſell⸗ 
ſchaft zur Förderung von Handel und Gewerbe⸗ 
fleiß ausgearbeitete Programm für den Kongreß 
wird gegenwärtig vom Finanzminiſterium geprüft. 


Alle Bene c ſollen, wie 
* die „Hon. Hon“ weiter erfährt, aus dem Pros 

RO OOOOoOoO o οο gramm ausgeſchloſſen werden, ebenſo die Fragen, 
ee nee Ahmar mit deren Löſung ſich zur Zeit das Finanzmi⸗ 
3 | d niſterium beſchäftigt. Als Erſatz für die ausge⸗ 

1 f N 19 % _ ſchloſſenen Fragen btabſichtigt das Finanzmini⸗ 

* A ſterium von ſich aus einige neue Fragen einzu⸗ 

St. Petersburg. ſchalten. Unter dieſen befindet ſich auch die Frage 


, Unter dem Vorſitze des Mitglieds des 
Miniſterkonſeils D. Kobeko ſind vorgeſter n die 
Departements » Direktoren zur Berathung der 
Frage über die Organiſation des im nächſten 
ſtattfindenden Gewerbekongriſſes in 
Niſhni⸗Nowgorod zuſammengetreten. Wie die 
„Honoe Bpeua“ erfährt, ſind auf der Sitzung 
zwei verſchiedene Standpunkte vertreten worden: 
ein Theil der Auweſenden ſoll ſich dafür ausge⸗ 
ſprochen haben, daß es den Beſuchern des Kon⸗ 
greſſes freigeſtellt werden ſoll, nach eigenem Er⸗ 
meſſen in zwangloſer Weiſe ihre Anſichten über 
die einzelnen Bedürfniſſe und Schäden unſeres 
heimiſchen Gewerbes und Handels zu äußern und 
es alsdann dem Ermiſſen des Finayzminiſte⸗ 
riums zu überlaſſen, dem zur Sprachen Gebrach⸗ 
ten weitere Folge zu geben, Der andere Theil 
der Anweſenden proteſtirte gegen eine derartige 
Tagesordnung und gab der Ueberzeugung Aus⸗ 


om die Einführung des, Meterfpftems in Ruß⸗ 
and. f a u in 0 da 

— Am 23. Januar (a. S9) fand der Giants 
rath Dr. J. Chilezki, als er das Bankgeſchäft 
Wawelherg verließ, auf der zum Newoki⸗Proſpekt 
hinausführenden Treppe ein Geldpacket. Er kehrte 
ſoforl in's Comptoir zurück und ließ in Genen» 
wart des Directors den Inhalt durchzählen. Das 
Packet enthielt 10,000 Rbl. in. Prozentpapieren. 
Noch während man beim Zählen war, ſtürzte 
eine Dame in das Comptolr, zathemlos, einer 
Ohnmacht nahe, und machte Anzeige von dem 
Verluſt dieſer ihr gehöriren 10,000 Rbl. Die 
Angeſtellten des Complolrs beruhigten die Dame 
bei der Bemerkung, daß das Packet von ihnen 
gefunden worden ſei, was jedoch Dr. Chilezki 
verwundert beſtritt; das Pucket habe Niemand 
anders als er allein gefunden. Darauf wurde 
es der Dame eingehändigt und die Sache ſchien 
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Erſcheint 6 Mal wöchentlich. | 
Aeönckion und gepebition: 
Dzielna (Bahn-) Straße Nr. 13, 
Telephon Nr. 362. 


Te Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn⸗ und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
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Mittwoch, den 31, Januar (12. Februar) 1896. 
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erledigt. 
Mittheilung, daß einige Perſonen die Dame mit 
der Forderung bedrängten, ihnen den geſetzlichen 
Zinderlohn auszuzahlen, weshalb er jept in der 
„H. Bp.“ öffentlich erklärt, daß er allein der 
Finder ſei und auf einen Finderlahn verzichte, 1s 
ſei denn, daß die Dame zum Beſten der Armen 
va eigenem freien Willen etwas ſpende, 

— Aus Hannover traf diefer Tage eine 
Parthie irländiſcher Vollblut⸗Reitpferde ein, 
beſtellt von Offickeren der Garde⸗Capallerie für 
dir bivorftehenden Paraden während der Krönungs⸗ 
felerlichkeiten. Es find ganz außerordentlich ſchöne 
und ſtattliche Thiere. 

— Wie ſehr ſich das Publicum hier für die 
Röntgen'ſche Entdeckung intereſſirt, bewies es am 
24 Januar, an welchem Tage Profeſſor Borg» 
mann einen Experimentalvortrag über die Rönt⸗ 
genſchen Strahlen im Rieſenſaale des Salz⸗De⸗ 
pots angekündigt hatte. Die Zugänge zum Local 
befanden ſich im Belagerungszuſtande, denn durch 
beide dohin führende Straßen ſtrömten immer 
neue Menſchenmaſſen herbei, während doch die im 
Vordertreffen Stehenden wiederholt zu hören be⸗ 
komwen hatten, daß kein Platz mehr frei fei, 
Das große Auditorium war gedrängt vol. Die 
Leute ſaßen zu Zweien auf einem Stuhl, ſie ſaßen 
auf allen Fenſterbänken, auf den Stufen der 
Eſtrade, drängten ſich auf der Eſtrade ſelbſt zu» 
ſammen, ſo daß dem Vortragenden nur ein ganz 
kleiner Raum für ſeine Experimente übrig blieb. 
Stürmiſch und endlos war das Applaudiſſement 
nach feder photographiſchen Aufnahme, die immer 
vorzüglich gelang. 5 50 

— Dem Vernehmen nach werden die Mus 
fikorcheſter der Gardereßfmenter auf die bevor⸗ 
ſlebende Allruſſiſche Induſtrie⸗ und Kunſtaus⸗ 
ſtellung nach Niſhuſf⸗Nowgorod abcommandirt 
und während der Ausſſellung abwechſelnd daſelbſt 
ſpielen. l 
e N. N. Wolkow bielt in einer der legten 
Sitzungen der Verſammlung des Petersburger 
Adels einen Vortrag über die Frage der Ein⸗ 
führung der allgemeinen Volksbildung in Ruß⸗ 
land. Redner ſchlug vor, ein Geſuch darum ein» 
zureichen, daß die Anzahl der im Gouvernement 
Petersburg beſtehenden Leſe⸗ und Schrelbſchulen 
auf die normale Höhe gebracht werde und gab 
der Hoffnung Ausdruck, daß die übrigen Gou⸗ 
vernements dieſem Beiſpiele folgen werden und 
ſo die Frage der allgemeinen Bolksbildung gelöſt 
werden könnte. 

Nach der Berechnung des Herrn Wolkow 
würden dazu nur 12 Millionen Rubel erforder⸗ 
lich ſein. 

Der Vorſchlag wurde der Deputirten⸗Ver⸗ 
ſammlung überwieſen. g | 

Moskau. Diefer Tage brannte nach dem 
„Mocn. Tuer.“ infolge Ueberheizens des Ofens 
ein zweiſtöckiges Holzgebäude bei der Fabrik von 
Nowikow & Jegorow in Tſcherkiſowo ab. Der 
Schaden beträgt 6650 Rbl. — Vorgeſtern ging 
das Hauptgebäude der bei Sſpaß⸗Tuſchino gelegenen 
Romboi'ſchen Woll. Spinnerei und Weberei in 
Rauch auf, wodurch ein Schaden von 45,000 
Rbl. entſtand. Die Brandurſache bildete Fahr⸗ 
läſſigkeit mit Licht. Auf derſelben Stelle befand 
ſich vor 15 Jahren die Beliſchewſche Fabrik, die 
damals in der Nacht auf Mariä Verkündigung 
obbrannte, wobei 30 Frauen und Männer, da⸗ 
runter der Bruder B's, den Tod in den Flammen 
fanden. ch 
Charkow. Einen nicht geringen Schreck 
bat diejenige Hochzeitsgeſellſchaft ausgeſtanden, 
die ſich neulich in einer hiefigen Kirche verſam⸗ 
melte, um der Trauung eines jungen Paares 
beizuwohnen, wobei der Kopfputz der Braut in 
Folge unvorſichtigen Umganges mit den Kerzen 
in Flammen gerieth. Zum Glück wurde der 
Brand ſchnell gelöſcht; die Braut, der beſorgte 
Bräutigam und die Gäſte beruhigten ſich wieder 
und die durch den Zwiſchenfall unterbrochene 
heilige Handlung konnte zu Ende geführt wer⸗ 
din. Sorgſam in warme Tücher gehüllt, wurde 
die nur wenig verletzte junge Frau in ihr neues 
Heim gebracht. 52 e 

Riga. Die „Rig. Rundſ au“ ſchrelbt am 
25. Januar (a. St.) Echtes belteres Frühlings⸗ 
wetter iſt bei uns eingezogen. Das Thermometer 
zeigte heute 4 Grad Wärme, Mittags in der 
Sonne ſogar 8 Grad. Dieſem Frühliugswetter 
werden auch bereits die Weidenkätzchen gerecht, 


die aus den Knospen ſpringen. 
Simferôpol, Krim. Arge Schnetſtürme 

haben — wie ein Telegramm der „Hon. Bp.“ 

vom 26, Januar (a. St.) meldet — im Kreiſe 


— 


Doch bald darauf erhielt Chilezki eine 


den Meiftern beſitzt, zu beauftragen, 


15. Jahrgang. 


eblalt 


Inſertionsgebühren: ’ 

Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inferatentheile 6 Rop. 
Auf der erften Seite 10 Kop. Rerlamen 15 Kop. pro Zellen. 10 
Sämmtliche Annoncen-Erpebitionen des In und Auslandes nehmen für uns 2 


Aufträge entgegen. 
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Theodoſiga gewüthet und es follen dabei auch 
Menſchen, unter Anderen der Vorſteher des 
Kiſtltoſch.Kloſters, ume Leben gekommen fein. 
Der Verkehr auf der Chauſſee zwiſchen Theodoſia 
und Sſudak mußte wegen Schnerverwehungen 
einge ſtellt werden. Du 
Tiflis. Reiche Schwefelager find. circa, 14 
Werſt von der Sloboda Wosdwifhenffaja, im 
Terekgebiete, entdeckt, worden. Der „Obn, an- 
agp“, welcher obige Meldung bringt, fügt binzu, 
die Lager befinden ſich am linken Argun⸗Ufer in 
einem ziemlich hohen, mit Wald 0 
Berge, welchem mehrere warme und ziemlich 
ſtarke Schwefelquellen entſpringen. Am ken 
Argunufer begegnet man ferner zahlreichen kleinen 
la in denen man Spuren von Eifen gefun⸗ 
en hat. ee ee 
Taraſchtſcha, Gouv, Kiew, Ueber Einen 
mißlungenen Poſtbergubungsverſuch wird dem 
„One. Kp.“ nach det „M. D. Ztg.“ aus Ta⸗ 
raſchtſcha geſchrieben, daß am 4. Januar der 
Poſtilon lidowente in der Nähe der Shaſchkoww⸗ 
ſchen Zuckerfabrik mit dem Poſtſchlitten davon⸗ 
fuhr, während der Poſtknecht für einen Augen 
blick abgeſtiegen war. Unterwegs nah er e N 
Geldpackele mit ca. 10,000, Rbl. aus dem Poſt⸗ 
felleifen, legte feine Uniform ſam mt Säbel und 
Rerolver in den Schlitten und fagte die Pferde 
weiter, während er a au Fuß der Grenze bel 
Wololſchisk zuſtrebte. Die Pferde aber, kehrten 
unterdeſſen mit dem Paſtſchlllten um und fudlen 
den heimathlichen Stall zu gewiniten „ doch noch 
ehe ſie denſelben erreichten, wurden einige Bauert 
auf die im Schlitten liegende Uniform awer 
Jam, glaubten, daß ein Mord vorgefallen el, 
und jagten Udowenko nach. Als fie denſelben 
einholten, war die erſte Frage an ihn, weg ex 
umgebracht habe. „Mich ſelbſt und meine Fa⸗ 
mille!“ gab der Dieb finſter ‚und grimmig zur 
Antwort, ließ ſich willig feſtnehmen und gab 
das Geld, das ihn zum Diebſtahl verlockt halte, 


wleder heraus. 
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Bagesgrenik 


— Vom Komitee der Lodzer Ab⸗ 


tbeilung der Geſellſchaft des „Rotben 
Kreuzes.“ Nachſtehend veröffentlichen wir den 
Rechenſchaftsbericht der Einnah ven und Ausgaben 
des am 14. (26.) November 1895 vont Offiziers, 
corps der in Lodz garniſonlrenden e e 
im Saale des Konzerthauſes veranſtaltelen Balles 
zur Bildung eines Fondo für ein zu eröffnendes 
Kinderaſyl. Vereinnahmt wurden vom zerkauf 
von Eintrittsbillets 1059 Rubel und vom Ver⸗ 
kauf von erfriſchenden Getränken 55 Rubel 15 
Kopeken, im Ganzen alſo 1114 Rubel 15 Kor 
peken. Verausgabt würden für Anfertigung und 
Verſandt von Billets 32 Rubel 28 Kopeken, für 
Saalmiethe 150 Rubel, für Wäſche, Geſchier, 
Champagner und Soda⸗Waſſer 49 Rubel 50 Ko⸗ 
peken, für Dekorirung des Saales, für Möbel, 
Bouquets für die Damen, Cottilondekorationen, 
Orcheſter, Bedienung ꝛc. ꝛc 218 Rubel 33 Kos 
peken, alſo im Ganzen 450 Rubel 11 Kopeken 
demnach verblieb ein Ueberſchuß von 664 Rubel 
4 Kopeken, welcher Betrag in der Handelsbank 
in Lodz deponirt wurde. en „en 
Das Komitee der Lodzer Abtheilung der 
Geſellſchaft des „Rothen Kreuzes“ fühlt ſich ver⸗ 
anlapt, Allen, welche zur Erzielung einer fo 
bedeutenden Einnahme irgend wie be igettägen 
haben, feinen beſten Dank ausgufpredgen. 
— Quartalſitzung der Tiſchlermelſter⸗ 
innung. Am Montag 10 d. M. fand in dem 
neueröffneten Reſtaurant des Herrn Guſtav 
Wenske, an der Nikolajewskaſtraße, eine Quartal⸗ 
ſizung der Tſſchlermeiſterinnung ſtalt. W 
Dieſelbe war von 48 Meiſternbeſucht und 
wurde unter Anderem die wichtige Frage der 
Controle über den Beſuch der Sonntagsſchule 
durch die Lehrlinge aufgeworfen. 38. 
Der Herr Oberältefte und mehrere Mitmeiſter 
haben nämlich die Beobachtung gemacht, daß die 
Lehrlinge die für fie fo nußzbringende Sontitagdr 
[u nicht beſuchen, ſondern ſich die Zeit mit Al⸗ 

otrig vertreiben, was noch 
fie lügneriſche Ausreden den Meiftern gegenüber 
lernen Wen; i enge 
Es wurde proponirt, entweder den Lehrer 
der den Unterricht leitet, zu erſuchen, in beſon⸗ 
deren Bücheln den regelmäßigen Beſuch zu no⸗ 
tiren, oder aber einen Leheling, der durch ſeinen 
Fleiß und ſein Betragen volles Veftraukn be 
den jedes⸗ 


zur Folge hat, daß 


„ 
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maligen Beſuch, beim Verlaſſen der Schule, ab- 
zuſtempeln. | 

Die Propofition wurde ſehr lebhaft aufge 
nommen und eniſchied man ſich für den letzteren 
Modus, da es für den Lehrer zu zeitraubend 
wäre, alle Bücher zu controliren. 

Freigeſprochen wurden 3 Lehrlinge und 1 
Burſche als Lehrling aufgenommen. 

— Dank der Wachſamkeit unferer 
Polizei und der Hauswächter wird den 
Herren Spitzbuben, deren ſich wohl nur noch 
wenige in unferer Stadt aufhalten, das Leben ſehr 
ſauer gemacht, denn wenn einem wirklich einmal 
ein Diebftahl gelingt, fo hat man ihn ſicher vier» 
undzwanzig Stunden ſpäter beim Kragen, in den 
meiſten Fällen wird aber ſchon jeder Verſuch ver⸗ 
eitelt. Dies letztere paſſirte unter Anderem auch 
vorgeſtern Nacht wieder einem Diebe, der einen 
Kramladen in der Widzewskaſtraße zu berauben 
gedachte. Kaum hatte derſelbe nämlich ein Brech⸗ 
eiſen angeſetzt, um das Vorlegeſchloß zu zertrüm⸗ 
mern, fo erſchien der Hauswächter, welcher Ge⸗ 
räuſch gehört hatte, auf der Bildfläche und 
Bruder Langfinger mußte ſchleunigſt Reißaus 
nehmen. 

— Unfälle. 1. Am Sonnabend wurden 
dem in der Fabrik von Blich, Emilienſtraße Nr. 5 
beſchäftigten Arbeiter Wofciech Sigel von einer 
Maſchine drei Finger der linken Hand abge⸗ 
riſſen; 
N an demfelben Tage büßte der in der 
Roſenthal'ſchen Tiſchlerei beſchäftigte Lehrling 
Tadeus Kowalski in Folge eigener Unvorſichtigkeit 
drei Finger der rechten Hand ein; 

3. ferner wurde dem in der Fabrik von 
Seidemann, Dzielnaſtraße Nr. 42 mit dem Pußen 
einer Maſchine beſchäftigten Arbeiter Thomas 
Kakulljak der rechte Arm bis zum Ellbogen ab⸗ 
geriſſen. 

— Wie uns aus Petersburg mitgetheilt wird, 
ſteht die Einführung der Poſtanweiſun⸗ 
gen in nächſter Zeit bevor, und wird hierdurch 
natürlich die Geldverſendung, welche bisher mit 
vielen Umſtänden verknüpft war, bedeutend ver⸗ 
einfacht werden. Vorläufig ſollen aber die Poſt⸗ 
re 48855 nur für den inländiſchen Verkehr zur 
Einführung gelangen. 

— Kleiner Diebſtahl. An einem der 
letzten Tage wurden aus einem im Haufe Nowe⸗ 
Zarzewskaſtraße Nr. 53 belegenen Kramladen 


Stempelmarken, Wechſelformulare und baares 
fahle zuſammen im Werthe von 12 Rbl, ge⸗ 
ohlen. 


— Fremdenverkehr. In der Zelt vom 
10. d. M. 10 Uhr Früh bis zum 11. d. Monats 
Morgens 10 Uhr find in ſämmtlichen hie ſigen 
CH angekommen: auß dem Innern des 

eichs 8, aus dem Königreich Polen 48 und 
aus dem Auslande 10 Perſonen, und abge ; 
reift: nach dem Innern des Reiches 17, nach 
dem Königreich Polen 49 und ins Ausland 4 
Perſonen. 

— Zur Meorganiſation der Kreis 
Mentelen. Das Fimanzminiſterium bat vor 
wenigen Tagen on die Kamexalböfe ein Cinkular 
verſandt, aus dem erfichtlich iſt, daß es den Kreis. 
renteien in nächſter Zukunft freigeſtellt werden 
wird, einige Bankoperationen zu vollzſeben. Zur 
Zahl folder Operationen gehört: a) die Verab⸗ 
folgung von Darlehen gegen Wertbpapiere, die 
Annabme von Einlagen und b) die Ueberführung 
der täglich eingelaufenen Summen, mit Ausnahme 
der Werthpapiere in die Staatsbank. 

— Auf dem Congreß unſerer Induſtriellen 
in Niſhuif Nowgorod wird unter Anderem die 
Frage über eine obligatoriſche Einführung des 
Meterſyſtems berathen werden. 

— Du ſollſt und mußt lachen, jo 
lautet heut das Loſungswort für die Beſucher des 
Thalia-⸗Theaters, denn es wird dort heute Abend 
der Schwank „Der höch ſte Trumpf“, wel 
cher am Sonntag einen noch nicht dageweſenen 
Lacherfolg erzielt hat, zum erſten Male wieder⸗ 
olt. — Wir können alſo allen denjenigen, die 

ch einmal gründlich auslachen wollen, empfehlen, 
heute Abend das Thalia⸗Theater zu beſuchen. 

— Wir haben eine neue Erfindung zu 
verzeichnen, einen automatiſchen Briefmarken⸗ 
aufkleber. — Durch Anwendung dieſes Apparates 
fällt das Anfafjen der Marken mit der Hand, 
das Anfeuchten mit der Zunge oder einem 
Schwamm, welche Manipulationen äußerft läſtig 
find, ganz weg. Der Apparat hat das Aus ſehen 
eines Stempels und heſteht im Weſentlichen aus 
einem Gehäuſe, in welches ein Markenſchächtelchen, 
das gefüllt wird mit einer beliebigen Anzahl 
Marken, eingerichtet iſt. — Befindet ſich das ge⸗ 
füllte Markenſchächtelchen im Apparat, ſo können 
die Marken in ähnlicher Weiſe, wie z. B. die 
Marken auf der Poſt geſtempelt werden, raſch 
nacheinander aufgeklebt werden, indem man einen 
Anfeuchter berührt und den Stempel auf das 
Gouvert ſitzt; ein leichter Druck auf den Knopf 
und die Marke ift aufgeklebt. Der Aufkleber iſt 
elegant und folid ausgeführt und wird ſich auf 
jedem Schreibtiſch gut aus nehmen. Der Erfinder, 
Herr Fr. Ganger jr., Zürich, hat darauf bereits 
in der Schweiz, Deutſchland, Frankreich, Oeſter 
reich, England und Amerika die Patente erwor- 


ben. — 

— Thalia» Theater. „Der höchſte 
Trumpf“ Schwank⸗Novität von Carl Laufs 
und Wilhelm Jacoby. Dieſes Repertoirſtück des 
Leſſing⸗Theater in Berlin wurde am Sonntag unſerm 
Publikum zum erſten Mal von der Direction des 
Thalia⸗Theaters geboten und zwar mit ſo durch⸗ 
ſchlagendem Erfolge, daß ſich daſſelbe noch längere 
Zeit als Zug- und Kaſſenſtück auch in Lodz ber 
währen wird. 

Carl Laufs und Wilhelm Jacoby gehören 


| 


Lodzer Tageblatt. 


zu der Schule der modernen ſpezifiſch Berliner 
Luftſpieldichter. Sie greifen kühn hinein ins 
Menſchenleben, wohlverſtanden das Berliner, und 
führen uns in den Hauptrollen mit Vorliebe Urs 
iypen des Berliners vor, den Spreeathener mit 
ſeinem zwar ſchlagfertigen, aber nicht immer geift« 
reichen Witz, feiner Selbſtüberhebung, und dem 
begrenzten Horizont, der ihn 


das Stückchen 


märliſchen Sandbodens auf dem die Reichs haupt⸗ 
haben, hatte ſie doch als Vertreterin des ſchwachen 


ſtadt ſteht, als eine Welt für ſich anſehen, und 
mit einem gewiſſen Mitleid auf all Diejenigen 
herabblicken läßt, denen nicht das Glück zu Theil 
geworden, in dem gewaltigen Häuſermeer zwiſchen 
Kreuzberg und Siegesſäule, an den Ufern der 
Spree und Panke ſeinen Wohnſitz aufſchlagen zu 
dürfen. 

Von Handlung iſt in den Erzeugniſſen der 
Schwankfabrik von Carl Laufs & Wilhelm Ja⸗ 
coby ſehr wenig die Rede, ebenſo wie in den be⸗ 
reits bekannten Stücken dieſer Doppelfirma wie 
„Ein toller Einfall“, „Penfion Schöller“ u. |. w. 
wirkt auch „Der höchſte Trumpf“ weniger durch 
geiſtreiche Witze, als durch das urkomiſche der 
Situationen. 

„Der höchſte Trumpf“ in dem neuen Schwank 
wird von der Frau Rentier Mehling gegen ihren 
Gatten aus geſpielt, wenn er es wagt, gegen ihre 
nicht immer beſcheidenen Anſprüche Proteſt zu er⸗ 
heben. Dieſe ultima ratio des häuslichen Frie⸗ 
dens iſt hier die Kenntniß von einem recht leicht ⸗ 
finnigen Streich des Gakten, der zwei unbekann⸗ 
ten jungen Leuten, Ramsdorf und Lichtenecker 
eine nicht unbeträchtliche Summe Geldes gepumpt. 
Um die Frau dieſer mit großem Geſchick benußten, 
daher um ſo gefährlicheren Waffe zu berauben, 
finnt der Gatte auf Mittel und Wege, — mit 
einem Wort geſagt, es iſt ein Kampf um die 
Hegemonie im ehelichen Leben. 

Der Zufall, der ja im gewöhnlichen Leben 
eine große Rolle ſpiell, der beſte Hilfsgenoſſe 
der Luſtſpieldichter, der aber in dieſem Schwank 
mit einer Nonchalance benutzt wird, wie ſie 
eben ein charakteriſtiſches Merkmal der modernen 
Berliner Mache iſt, kommt Herrn Mehling zu 
Hilfe. Es tauchen zwei entfernte Verwandte aus 
der Provinz auf, die, um einmal recht den Staub 
des Alltagslebens in der Provinz abzuſchütteln, 
nach Berlin gekommen waren, während ſie ihren 
jungen Frauen vorgeflunkert, daß ſie, der eine 
nach Italien, der andere, nach Amſterdam in wich⸗ 
tigen Geſchäften verreiſen mußten, und um dieſe ihre 
Lüge um fo glaubhafter zu machen, von Liebe 
und Sentimentalität überfließende Briefe an Ge⸗ 
ſchäftsfreunde in Amſterdam und Venedig vorher 
abgeſchickt hatten, die von denſelben auch mit 
kaufmänniſcher Pünktlichkeit abgeſandt wurden. 
In Folge einer Wette mit einem Arzt, den ſie 
unterwegs kennen gelernt, hatten ſie gewettet, daß 
ſie ihren äußeren Menſchen derartig unkenntlich 
zu machen wlſſen würden, daß dieſer Jünger 
Acskulaps fie treffen, aber nicht wieder erkennen 
würde. Die Herren kamen Herrn Mehling wie 
gerufen, ſie und keine anderen mußten die Herren 
Ramsdorf und Lichtenecker, die leichtſinnigen 
Schuldenmacher ſpielen. Sie ließen ſich die Bol. 
bärte abnehmen und um die Metamorphoſe noch 
vollſtändiger zu machen, ſtreiften ‚fie das Symbol 
der Ehe, den Trauring, vom Goldfinger der rech⸗ 
ten Hand ab. Sie ſplelten ihre Rolle ausgezeich 
net und zahlten in demonſtratlver Weile. in Ge⸗ 
genwart der Frau Mehling die Schuld ab. 


Aber der unglückliche Rentier hatte ſeine 
Rechnung ohne den Wirth, d. h. den Zufall ge⸗ 
macht. Der richtige Ramsdorf hatte ſchon — zen 
fälligerweiſe — gerade am Morgen deſſelben 
Tages in Abwefenheit des Hausherrn der Frau 
Mehling ſeine Aufwartung gemacht und ſeine 
Schuld bezahlt und ſich ſo ganz von ohngefähr in 
die Tochter des Hauſes, die er bereits auf der 
Straße getroffen, Hals über Kopf verlieht — 
ferner — ich lege beſonderen Nachdruck auf das 
Moment der Zufälligkeit, — waren an demſelben 
Tage die Frauen der beiden Herren aus der Pro⸗ 
vinz zu Beſuch gelommer, Aber während ſie die 
eben eingetroffenen züttlichen Briefe aus Venedig 
und Amſterdam leſen, tritt als Deus ex machina 
wieder ganz per Zufall der Hausarzt Dr. Schütze 
ein und erzählt von ſeiner Reiſebekanntſchaft der 
zwei Herren, die eine wichtige Geſchäftoreiſe vor⸗ 
ſchützend, ſich nach Berlin begeben hatten, um hier 
das Leben zu genießen und von ſeiner Wette. 
Aus der Entfernung erblicken ſie die verjüngten 
Gatten und ſofort ſchwindet ihnen jeder Zweifel 
über ihre Identität. 

In ihnen fand daher Frau Mebling willige 
Werkzeuge zu ibrem Racheplan. Die jungen 
Frauen mußten ſich auch ihrerſeils durch Künſte 
der Mode und Koketterie in Großſtädter ver⸗ 
wandeln und vorgeben, daß ſie ihre Gatten nicht 
erkennen. 

So entſtehen zwei Lager. Auf der einen 
Seite unter dem energiſchen Commando der Frau 
M. die beiden jungen Frauen, der Hausarzt 
und ein Neffe des Hauſes, ein recht grüner Forſteleve, 
der beiden Damen den Hof machen mußte. Auf der 
anderen Seite Herr Mehlinz und dle beiden Ehe⸗ 
männer. Dazwiſchen flattert, man weiß nicht wirum, 
noch ein Italiener, der vom Eiferſuchtsteufel ger 
plagt, alle Welt zum Duell fordern will und 
Sonnewald, der ous purer Freundſchaft zwei 
Dienſtmänner als Ramsdorf und Lichtenecker 
maskirt hatte, die das geborgte Geld zurück⸗ 
zahlen ſollten. 

Es iſt unmöglich in gedrängter Form all 
die poſſirlichen Situationen wiederzugeben. Die 
Verfaſſer laſſen die Perſonen wie Marione tten 
an dem Faden ihrer tollen und übermüthigen 
Phantaſie, koboldartige Sprünge machen, die un 
finnig, wie fie. find, dennoch 
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erfüllen, das Zwerchfell felbft des eingefleifäteften 


Melancholikers zu etſchüttern. i 
An dem Stücke ſelbſt ließe ſich Manches 


tadeln, fo das loſe Schürzen des Fadens; die 
Wiße find zu ſehr an den Haaren herbeigezogen, 
\ fo ift auch kein Zweifel von vornherein, wer in 
dem Kampfe fiegen wird. Die Hülfstruppen der Frau 


Mehling find zu mächtig. Eine ſo energiſche Frau 
würde ſich auch ohne dieſelben zu helfen gewußt 


Geſchlechts einen natürlichen Bundesgenoſſen, es 
iſt dieſes die angeborene Liſt. Sagt doch der 
Prophet Sirach: „Es iſt keine Liſt über Frauen⸗ 
lift"... Die Ehemänner dagegen verſuchten 
ihren Betrug zu plump, fie waren von vorn⸗ 
herein betrogene Betrüger. Einzelne Stellen, wie 
z. B. die mit den Koffern und den ohnmächtig wer⸗ 
den, find direct von Charleys Tante entlehnt. 

Aber kann man von einem Schwank verlan⸗ 
gen, daß in demſelben Männer wiedergegeben, die 
ſchwer arbeiten, kämpfen und ſorgen müſſen, 
um ſich eine geachtete Stellung in der 
Geſellſchaft zu bewahren, und Frauen, die da 
dulden, leiden und ſchweigen müſſen, wenn mit 
grauſamer Hand ein Blatt nach dem anderen von 
dem Kranze des Ideals der Ehe, das ihnen in ihren 
Mädchenträumen vorſchwebte, abgeriſſen und in 
den Staub getreten wird und das ganze Elend 
einer Ehe zwiſchen zwei ungleichen Characteren? 
Nun und nimmermehr, denn dann wäre es eben 
kein Luflfpiel oder gar Schwayk. 


Auch wir mußten deshalb herzlich mitlachen 


und darum iſt von vornherein unſere Kritik ent⸗ 


waffnet. 

So viel, vielleicht eiwas zu viel — von dem 
Stücke ſelbſt. 

Die Aufführung war eine ganz vorzügliche, 
es ging Alles wie am Schnürchen, was bei einer 
Premiére doch viel ſagen will. Herr Melßer⸗ 
Burg gab den gutmüthigen Rentier, der trotz 
ſeines kahlen Schädels und der heirathsfähigen 
Tochter noch gern den Don Juan ſpielt, vorzüglich. 
Frau Mäder zeinte ſich wie ſtets auch in der 
neuen Rolle als Frau Mehling als routinirte 
Schauſpielerin, nur befürchte ich, daß ihr an 
manchen Stellen ein we ig weile Mäßigung ars 
zurathen wäre. 3. B. an der Stelle, wo Rams⸗ 
dorf um die Hand ihrer Tochter anhält, ſchreit 
ſie, ſtemmt die Arme in die Hüften, und benimmt 
ſich nicht wie eine Rentiersfrau, ſondern wie eine 
Frau aus dem Volke. Mancher an Stelle des 


noch reiflich überlegt, ob er ſich eine ſolche Schwie⸗ 
germama gewählt. Ein klein wenig mehr Salon⸗ 
dame, Frau Mäder, und Ihr Spiel een dieſer 
Rolle iſt ein durchaus vollendetes. Herr Chri⸗ 
ſto ph als Dr. Schütze würde mehr Beifoll fin⸗ 
den, würde er ſeine Rolle mehr ernſt auffaſſen, 
denn wenn der Spaßmacher ſelber das Beſte fort⸗ 
lacht, was bleibt dann für den Zuhörer übrig. 
Alle andern Mitwirkenden haben ihre allerdings 
ſelten dankbaren Rollen vorzüglich zur Geltung 
gebracht. Herr Dumont hat den italieniſchen 
Sprachlehrer vielleicht zu ſehr als Karikatur 
wiedergegeben, dagegen Herr Löwe als Pſeudo⸗ 
Lichtenecker war köſtlich! 


Es war unbedingt kein glücklicher Griff Sei⸗ 
tens der Direction des Thalia Theaters, nach 
Schluß der Premiéte, zu deren Erſolg wir 
derſelben nur Glück wünſchen können, gerade 
den elwas 
ſtückſtündchen“ von Carl Görlitz zu bringen. 
Es war geradeſo, als ob nach einem feinen Menu 
plötzlich noch irgend eine Haus mannskoſt ſervirt 
würde. Die Schuld lag nicht an den Mitſpielen⸗ 
den. Frl. Wanderhold war allerliebſt als 
junge Frau Baumeiſter und Herr Rehfeld 
ſehr gut als junger Ehemann. Fräulein Reichen ⸗ 
feld gab das Dienſtmädchen — pardon die 
ebenfo feſche wie freche „Weaner Wirth» 
ſchaftsbeſorgungsfjungfer“ ſehr brav; 
die Schuld lag an dem Stücke ſelbſt, deſſen Ko⸗ 
mik kaum ein ſchwaches Lächeln hervorrufen konnte, 
nachdem „Der höchſte Trumpf“ in einer ſo vo ⸗ 
üglichen Beſetzung der Rollen wie in der oben 
eſprochenen Premiere über die Bretter raangen 
war. 93 JM 


— Eine epochemachende Erfindung 
von höchſtem praktiſchen Werthe iſt jetzt nach 
jahrelangen mühevollen Verſuchen an die Oeffent⸗ 
lichkeit getreten. Dieſe neue Errungenſchaft, 
Dukes Gasſelbſtzünder, bedeutet einen ganz ge⸗ 
waltigen Fortſchritt in der Gasbeleuchtung. Die 
tbeuſo finnreiche, wie einfache Erfindung beruht 
auf der Eigenſchaft des Platinas, Waſſerſtoff unter 
Entwickelung hoher Wärme zu abforbiren und 
damit das aus dem Brenner ausſtrömende Gas 
zu entzünden — alſo das umſtändliche und nicht 
immer gefahrloſe Entflammen des Gaſes mit dem 
Streichholz überflüſſig zu machen. An der Seite 
des Brenners iſt ein kleines, kurzes Rohr ange 
bracht, das an ſeinem oberen Ende mit einem 
Pflock aus poröſem, feuerfeſten Material geſchloſſen 
ift. Auf dieſem Pflock ift durch einen beſonderen 
Procch Platinſchwarz niedergeſchlagen. Von der 
Mitte dieſes Rohrſchluſſes erſtreckt ſich ein kurzer, 
dünner Draht, der aus einer Platinregulirung 
beſteht, bis zur Brennöffnung, mit welcher er 
parallel läuft. Das iſt die ganze Anordnung. 
Man braucht dann nur den Gashahn aufzudrehen, 
wonach ſofort der poröſe Pflock zu glühen an⸗ 
fängt und die Flamme ſich unmittelbar entzündet. 
Eine weſentliche Erhöhung feines Werthes erfährt 
Duke's Gasſelbſtzünder dadurch, daß er ohne Weis 
teres auch für Gasglühlicht Verwendung finden 
kann. Die Verwerthung des Duke 'ſchen Gasſelbſt⸗ 
zünders, einer Erfindung, deren hoher Werth 


ſelbſt dem Laien ſofort einleuchtet, liegt in den 


ihren. Zweck Hünden der Duke's Gasſelbſtzünder⸗Cie., Berlin 


jungen verliebten Mannes hätte ſich die Sache 


veralteten Einacter „Ein Früh ⸗ 
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SwW., Friedrichſtraße 208, welche orientirende Pros 
ſpecte gern koſtenfrei verſendet. 

— Der frühere Director des Victoria⸗Thea⸗ 
ters Herr CEzeslaw Janowski ſpielt mit einer 
neu zu ſammengeſtellten Geſellſchaft gegenwärtig 
in Czenſtochau. 

— Zur Brandſtatiſtik. Im verfloſſenen 
Monat Dezember ſind in unſerem Gouvernement 
15 Brände vorgekommen, von welchen 3 durch 
Brandſtiftung, 4 aus Unvorſichtigkeit und 8 aus 
unbekannter Urſache zum Ausbruch kamen. 


— Die Geldaufwendungen der Stadt Berlin 
für die Gewerbe⸗Ausſtellung belaufen ſich 
auf rund drei Millionen Mark. Dieſe Summe 
ſtellt ſich aus folgenden Poſten zuſammen: 50,000 


Mark zu Pflaſterungszwecken an die Gemeinde 


Treptow, 120,000 Mark zum Bau und der inne⸗ 
ren Ausſchmückung der ſtädtiſchen Pavillons, 
60,000 Mark für Anfhaffung der Ausſtellungs⸗ 
objecte, 660,000 Mark für die Neubauten reſp. 
Umbau von drei Brücken, 1,600,000 Mark für 
Neupflaſterungen der nach dem Ausſtellungs⸗Parke 
binführenden hauptſächlichſten Straßenzüge, fo weit 
fie auf berliner Terrain gelegen find, und endlich 
320,000 Mark für Enteignungen von Grundſtücken 
zur Erweiterung der Straßen. — Die „Drients 
Actiengeſellſchaft“ zu Berlin erbaut im Centrum 
der Ausſtellung ein „arabiſches Labyrinth“ mit 
all' der Pracht, welche den mauriſchen Bauwerken 
eigen iſt. Dem Ganzen liegt ein origineller Ge⸗ 
danke zu Grunde: das Gebäude, aus unzähligen 
Mauern gebildet, welche durch Hunderte von 
eifernen Gitterfenſtern durchbrochen find, iſt dem 
Labyrinth des arabiſchen „Kald Machum? nachge⸗ 
bildet und verbirgt in feinen Mauern die Ein⸗ 
gangsthür zu einem „Café du Serail“, einer 


echten Harems⸗Einrichtung, in welchem von Arar 


berinnen Kaffee nach arabiſcher Manier kredenzt 
wird. Vollbärtige ernſte Araber nehmen ihre 
Plätze als Labyrinthführer und Haremswächtet 
ein. Sämmtliche Einrichlungsſtücke des Laby⸗ 
rinths, darunter prachtvoll⸗, geſchnitzte arabiſche 
Möbel, Kunſtbronce⸗Geräthe, Waffen ꝛc. find 
direct von Biskra in Afrika importirt. In dieſen 
Tagen beglebt ſich übrigens der Director der 
Orient⸗Actien⸗Geſellſchaft Herr Weigelt nach dem 
Orient, um die Karawane nach Berlin abzu⸗ 
bolen. — Die Feuerlöſch⸗Einrichtungen auf dem 
Terrain der Gewerbe ⸗Ausſtellung nahmen geſtern 
die Herren Branddirector Giersberg und Brand- 
inſpeckor Rauch auf das Eingehendſte in Augen⸗ 
ſchein. Beſonders lag es den Herren daran, zu 
erfahren, ob und inwieweit die Feuer⸗Verſichexungs⸗ 
Geſellſchaften, bei denen auf die Austellung ber 
zügliche Virſicherungen abgeſchloſſen worden find, 
für die Erhaltung der Feuerſöſchgeräthſchaften 
reſp. für die Koften, die der Feuerwachtdiepſt auf 
dem Ausſtellungsterrain erfordert, Beitrag leiſten 
wollen. Die Verſicherungs⸗Geſellſchaflen werden 
nunmehr zu dieſer wichtigen Sache Stellung zu 
nehmen baben. j 

— Von der Riviera. Die Ankunft des 
Präſidenten der franzöfiſchen Republik in Nizza 
und das Programm der Feſtlichkeiten während 
feiner Anweſenheit ift folgendermaßen feſtgeftelll; 
Felix Faure ſchifft ſich am 2. März in Toulon 
ein und landet am 3, März im Hafen von Ville⸗ 
frande, wo die Empfangsfeferlichkeit vor ſich 
neht. Nach derſelben tritt man zu Wagen läugs 
des Meeres die Fahrt nach Nizza an. Hier findet 
Empfang der Deputationen und der Bürgermeiſter 


der See- Alvendiſtrikte, Gala Diner, Rund- 
Fahrt und Theaterbeſuch ſtatt. Am 4. März 
Enthüllung des Centenaire- Denkmals, Diner, 


Spitäler» Bifiten, Volksball im Volksgarten, Bes 
ſuch des Balls in der Oper. Am 5. März be⸗ 
giebt ſich der Präfident nach Mentone, wo eben⸗ 
falls ein Denkmal enthüllt. wird; Nachmittags 
fährt er nach Cap Martin, dem öſterreichiſchen 
Kaiſervaar die Höflichkeiteviſite abzuſtatten, welche 
wahrſcheinlich noch ſelben Tuges oder am 6. März 
erwidert wird. Mittags reift Faure nach Mar⸗ 
ſeille, empfängt aber in Antibes und Cannes die 
Würdenträger. Kaiſer Franz Joſeph trifft am 
23. Februar in Cap Martin ein und verbleibt 
bis zum 29 März. Die Kaſſerin hat unlängft 
die Höhlen der rolben Felſen bei Mentone lange 
beſichtiat, wo 1872 und 1873 die Skelette zweier 
auf Aſche gebetteter Troglodyten ausgegraben 
worden, welche ob ihrer Rieſenhaftigkelt das 
Staunen der Gelehrten hervorriefen und ſich 
gegenwärtig im naturhiſtoriſchen Muſeum von 
Paris befinden. Für Ball, Oper, Bankett und 
Feuerwerk find 90,000 Frcs. votirt. Ginzelne 
Hotels haben ſchon alle Zimmer vergeben und 
manche Hausfrauen richten die Rumpelkammer 
als Gaſtſtube her. 

— Bei dem Brande der Irren⸗ 
anftalt zu Beauport (Amerike), über welchen 
wir kurz berichteten, ſollen mehr als 100 Mens 
ſchen ihr Leben verloren haben. Furchtbare 
Schreckensſcenen haben ſich während der Brand⸗ 
kataſtrophe abgeſpielt. Das Feuer brach in der 
Nacht aus und griff fo rapide um ſich, daß an 


zu denken war. Wie man aus New. Vork eraän⸗ 
zend berichtet, war die brennende Irrenanſtalt, 
während man nach Quebeck um einen Hilfszug 
mit Militär und weiteren Frewerwehrleuten tele⸗ 
graphirte, der Schauplatz von einem Chaos, wie 
es ſich die menſchliche Phantaſie nicht grauenvollet 
erfinnen kann. Als die Einzelzellen der Tobſüch⸗ 
tigen geöffnet wurden, ſprangen die nackten Kran⸗ 
ken hervor und warfen ſich auf die Wärter. Ein 
Tobſüchtiger erwürgte den Wärter und ſchleppte 
den Leichnam in die Flammen, in die ſich der 
Wüthende dann ſelbſt ſtürzte. Erſt nach furcht⸗ 
barem Ringen konnten einige Patienten gerettet 
werden, doch trugen die Wärter furchtbare Wun⸗ 


ein Löſchen trotz ſofort herbeigeeilter Hilfe nicht 
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Die allein durch die Marken gefichert iſt. 


gezeichnete porkugkeſiſche Schauſpielerin Eueinda 


hohen Zinſen zurückgeben und ihre Juwelen ein⸗ 


Länge der 


die wette Nee Auf einem paſſenden 
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3. 


die Wirkung der Schrauben vorwärts bewegt 
wird. Das hohle, die Drehachſe bildende Rohr 
mündet mit beiden Enden oben an der Brücke 
und iſt im Durchmeſſer fo groß, daß man auf 
Wendeltreppen in daſſelbe herab ſteigen und zum 
Maſchinenraum gelangen kann. Ob es dem Er⸗ 
finder gelingen wird, mit ſeinem Syſtem die bis⸗ 
herige Dampfſchifffabrt auf den Kopf zu ſtellen. 
muß allerdings die Zukunft lehren: daß der Pa⸗ 
tent⸗Inhaber jedoch fein Syſtem allen übrigen 
Eyfin en gegenüber für viel vortheilhafter, ſchneller 
und billiger halt, braucht wohl kaum erwähnt zu 
werden. 


den davon. Frauen ſprangen von den höchſten 
Stockwerken herab und blieben mit zerſchmetter⸗ 
ten Gliedern liegen, eine ganze Anzahl von Irr⸗ 
finnigen lief halb nackt oder auch ganz nackt durch 
den Schnee in den nahen Wald und verſteckte 
ſich dort. Andere Irre wieder ſprangen direct 
ins Feuer und kamen darin um; ſechs Frauen 
ſtellten ſich, wie ſchon gemeldet, den endlich an⸗ 
kommenden Soldaten entgegen und ſchleppten 
zwei Soldaten in die Gluth. Die Armen ver⸗ | 
brannten. Das Gebäude iſt bis auf den Grund 
niedergebrannt. Die Unterbringung der Irren 
macht der Regierung große Sorgen. 

— Mit welch barbariſcher Rückſichts⸗ 
loſigkeit die Auftührer auf Cuba wirthſchaften, 
ſo die arbeitſame, friedfertige Bevölkerung zum 
Anſchluſſe an den Aufſtand zwingend, zeigen 
mehrere Decrete des „kommandirenden Generals“ 
Maximo Gomez. Ein Rundſchreiben, welches 
jetzt über die ganze Inſel verbreitet iſt und die 
Bevölkerung in Schrecken ſetzt, beſagt: „1. Die 
Zuckerfabriken find vollſtändig zu zerſtören, die 
Vorräthe an Zuckerrohr und ſonſtigen Materialien 
find zu verbrennen, die Eiſenbahnen zu zerftören. 
2. Jeder Arbeiter, der auf einer Zuckerfabrik 
thätig iſt, iſt als Vaterlandsverräther zu betrach⸗ 
ten, denn dieſe Fabriken liefern dem Feinde Hilfs⸗ 
mittel, die wir ihm entreſßen müffen, 3. Wer 
in flagranti ergriffen, oder wem nachgewieſen 
wird, doß er die sub 2 genannte Beſtimmung 
verletzt hat, wird erſchoſſen.“ In einzelnen Difte 
rikten herrſcht heute direkt Hungersnoth. Die „Be⸗ 
freier“ ſcheinen Menſchen und Thiere verhungern 
laſſen zu wollen. Haben ſie doch bei Placetas 
vor den Maſsfeldern Plakate aufgeſtellt, Auf: denen 
zu leſen: „Wer Zuttermais zum Zwecke des Ver⸗ 
kaufes ſchneidet, wird am nächſten Baum aufge- 
hängt. Wer dieſes Plakat nicht leſen kaun, ſuche 
eine Perſon, die es verſteht“. Mehr und mehr 
drängt ſich der Verdacht auf, daß die Revolutian 
und beſonders die infame Axt der „Kriegsführung“ 
von Interefjenten des amerikaniſchen Zucker⸗Ringes 
angeſtiftet iſt, welche ſich die Konkurrenz des cuba⸗ 
niſchen Zuckers vom Halſe ſchaffen und die Zucker⸗ 
preife zu ihrem Nutzen in die Höhe treiben 
wollen. an 

., Neue Briefmarken beabſichtigt der 
franzöfiſche Minifter der Poſten und Telegraphen, 
Herr Mefureur, einzuführen. Da die von feinem 
Vorgänger ausgeſchriebene Conturrenz keinen be⸗ 
deutenden Erfolg batte, ſo hat der nunmehrige 
Verwaltungschef ſich für eine Skizze ent⸗ 
ſchieden, deren Urheber unbekannt iſt und die 
ſich durch eine gewiſſe der Volksvorftellung näher 
kommende Auffaſſung der Figur der Republik aus⸗ 
zeichnen ſoll, Herr, Meſureur beabſichtigt, eine 
Anzahl Marken von geringerem Werthe nach dem 
neuen Entwurfe herſtellen zu laſſen, um ſich ein 
Bild von der Aufnahme im Publikam machen 
zu können. Zu der Ausſtellung von 1900 will 
der Miniſter, nach dem Muſter der amerlk ni⸗ 
ſchen und portugieſiſchen, Jubiläumsmarken anfer⸗ 
tigen laſſen, die Vorgänge aus der Geſchichte 
Frankreſchs nach berühmten Gemälden darſtellen 
ſollen. Die ganze Sammlung wird 19 Francs 
koſten und in der Anzahl von einer Million ange⸗ 
fertigt, werden, ſo daß der Staat eine beſondere 
Einnahme von 19 Millonen Francs haben würde, 


Handel, Induſtrie und Verkehr. 


Verkehsſtatiſtik. 


Nach den Berichten, welche die Eiſenbahn⸗ 
verwaltungen dem Miniſterium der Kommunis 
kationen über den Verkauf der Paſſagien billete 
gemacht haben, find im Jahre 1895 auf ſämmt⸗ 
lichen Eiſenbabnen 42 Mill. Billette für 58 
Mill. Rbl. verkauft worden, während im vor⸗ 
hergehenden Jahre 43 Mill. Billette für die 
Summe von 50 Mill. Rbl. verkauft worden ſind. 
Somit hat der neue Zonentarif bereits im erſten 
Jahre feiner Wirkſamkeſt glänzendere Reſultate er» 
neben, ald man vorausſehen konnte. Obgleich für 
ausgedehnte Strecken der Tarif um nahezu 75% 
herabgefrgt worden ift, ſo find ungeachtet deſſen 
die Einnahmen dennoch um 8 Mill. Rbl. geſtie⸗ 
nen, wobei die Ausgaben der Eiſenbahnen für 
Vergrößerung des rollenden Materials, für Ver⸗ 
ſtärkung des Perſonalbeſtandes und für die Vers 
mehrung der Paſſagierzüge äußerſt minim gewe⸗ 
In find. Nur für die Anfertigung der Billette 
und verſchiedene Druckarbeiten find die Ausgaben 
nicht unerheblich geſtiegen. 


Kleine Chronik. 


plaren erſcheint. Eines davon erhält die Köni⸗ 
ling der Köniain, Prinzeß Beatrir, und zwei 
werden in die königlichen Bibliotheken von Wind» 
ſor und Balmoral eingereiht. 

— Königin Margherita von Italien ſchreibt 
an einem neuen Romane, der in der Val d'Aoſta 
ſpielt. Ein köſtlicher Humor soll ſich in einigen 
Capiteln ausſprechen, in deren die Königin eine 
Geſellſchaft reiſender Engländer ſchildert. 

— Lady Rothſchild iſt bei den Gaſtmählern, 
die ſie in Aſton Clinton giebt, zu dem römiſchen 
Tafelarrangement zurückgekebrt, bei welchem die 
Gäſte auf weichen Polftern leigen, Auch die vor⸗ 
geſchriebene Tracht ift die altrömiſche. 

— Zu den gemeldeten, Aufſehen erregenden 
Verhaftungen in Bukareſt ſchreibt man unterem 
. Mis: „Stanica Jonescu und der 
Abgeordnete Andreas Popovici, deren Verhaftung 
geſtern gemeldet wurde, find gegen eine Sicher⸗ 
ſtellung von je zweihunderttauſend Francs auf 
freien. Fuß geſeßt worden. Popovfſcl ſoll für 
ſeine Enthaftung nicht meniger als eine Million 
geboten haben. Uebrigens lautet die Anklage 
gegen denſelben nicht, wie urſprünglich mitgetheilt 
wurde, auf Beamtenbeſtechung, ſondern auf 
Schmuggel. Die Summe, um welche die Ge⸗ 
meinde betrogen zu ſein behauptet, beläuft ſich 
auf etwa vierzigtauſend Francs. Das Gerücht, 
wonach der geweſene Miniſter Fleva in der 
Affaire ebenfalls vor den Unterſuchungsrichter 
geladen worden ſei, ſtellt ſich als unbegründet 
heraus.“ N el. 

— Einige Vertreter der ſogenannten „jeu- 
nesse dorée“ von New⸗York, die als Fein⸗ 
ſchmicker erſten Ranges bekannt find, beſtellen 
jede Woche etliche beſonders gute Gerichte in 
Paris und ſehen jeden Sonntag mit großer 
Beſorgniß der Ankunft des Dampfers entgegen; 
wenn der Dampfer nicht rechtzeitig eintrifft, haben 
die Aermſten nichts Pariſerſſches zu eſſen. Zwei 
dieſer Epikuräer wetteten in voriger Woche, daß 
fe ein Mittageſſen veranſtalten würden, bei 
welchem ausſchließlich friſch“ aus Paris ge⸗ 
kommene Lebensmiftel Verwendung finden ſollen. 
Suppe, Fleiſch, Setfiſche, Wein bis herab zum 
Senf und den Zahnſiochern (letztere können aller. 
dings nur im Nothfalle als Lebensmittel gelten, 
da fie ziemlich unverdaulſch find), Alles wurde 
aus Paris geſchickt, und am Sonntag trug man 
in einem der eleganteſten Clubs der „fünften 
Avenue“ das ſoeben aus Frankreich eingetroffene 
Mittageſſen auf. Ob den Wettern und ihren 
Gäſten die „aufgewärmten“ vortrefflichen Speiſen 
ſchmeckten — das ift eine andere Frage. 

e Ein furchtbares Verbrechen, welches auf 
einen Racheakt zurückzuführen if, wird aus Pa⸗ 
leimo gemeldet. Dort wurden bei der Schwefel. 
grube von Cannotozzo (Bezirk Fovare) der In⸗ 
genieur Glam myſſo aus. Galtanifielte, Dircctor 
des graßen „Luca Mus“. Schwefelbergwerks, und 
fein Diener ermordet. Den Leichen waren die 
Köpfe vom Rumpfe getrennt. Die Ermordelen 
waren von Girgenti zur Schwefelgrube geritten. 
Man ſand das Pferd Giammuſſo's, das auf den 
Feldern bei Glrgenti umherirr te. Es ſcheint, 
daß (s ſich bei dem Morde, „ie bemerkt, wieder 
um einen grauſamen Rachtokt entloſſener Gru⸗ 
benanbeiter handelt. Die That hat große Er⸗ 
regung m dee biſonders weil Glammuſſo, 
der Sohn eincs hohen Staalebramten, außer⸗ 
ordentlich beliebt war. sr 

— Im Kriegeminiſterium in Paris iſt 

neulich Feuer ausgbrochen, wie es ſcheint in einer 


Vodertammen os eine Menge Papiere angehäuft 


— Aus Liſſabon wird berichtet: „Die aus 


Simoes hat gegen einen unverſchämten Geld⸗ 
verleiher die Hilfe des Richters in Anſpruch neh⸗ 
men müſſen. Frl. Lucinda ſah ſich vor einiger 
Zeit genöthigt, ein Darlehn von achttauſend Mark 
aufzunehmen und verpfändete ihre auf 32,000 
Mark geſchäßlen Schmuckſachen. Vor Kurzem 
wollte fie nun die geliehene Summe ſammt den 


löſen, aber der Geldverleiher — Coelho iſt der 
Name des edlen Menſchenfreundes — verlangte 
von ihr die Kleinigkeit von 9 Contos und 200 
Milreis oder 41,731 Mark. Anfangs glaubte die 
Schauspielerin, daß der brave Coelho ſich einen 
kleinen Scherz erlaubte, da er allgemein als luſti⸗ 
ger Geſell gilt, aber Coelho blieb nicht nur bei 
ſeiner Forderung, ſondern drohte der Dame außer⸗ 
dem noch mit einem Scandal in der Preſſe. Der 
Scandal iſt nun allerdings da, aber im Mittels 
punkte deſſelben ſteht nicht die bedrängte Künſt⸗ 
lerin, ſondern der freche Wucherer, der demnächſt 
vor Gericht nachzuweiſen haben wird, nach welchem 
Tarif er ſich im Laufe von wenigen Monaten für 
verliehene 8000 Mark 33,731 Mark Zinſen be⸗ 
* dürfte? 1 anne e * 

— Ein eigenartiges neues Schiffs. 
ſyſtem, welches einem Amerikaner J. Blümel in 
San Franeclslo patentirt wurde, verdient ſeiner 
Beſonderheit wegen Erwähung. Doſſelbe beſteht 
in ſeinen weſentlichen Theilen aus einem brücken⸗ 
artigen Bau, welcher die Kafüten, Lagerräume 
ze. oberhalb des Waſſers trägt. Die Enden des 
Gitterträgers ruhen auf den Enden eints darun⸗ 
ter liegenden Rohrköpere, über welchem ein zucker⸗ 
butartig 1% hohler Blechlörpex von der 
tücke geſchoben ift, deſſen Dimenfio⸗ 
nen ſo bemeſſen find, daß ſein Volumen, zur 
Hälfte in's Waſſey tauchend, den vöthigen Auf⸗ 
trieb zum Tragen des eſgenartigen Schiffes ergiebt. 
Dieſer koniſche Körper trägt auf ſeinem Umfange 
eine als ſteiler Schraubengang erſcheinende Rippe, 
welche die Schſffsſchraube vertritt, doch iſt eine 
ſolche nach gewöhnlicher Ausführung auch noch 
hinter dem breiten Ende des Conus vorhanden. 
Innen auf dem den Conus tragenden Rohre iſt 


ängegerüft angebracht, deren Getriebe in einen 
10 Ka inc nt Al Aa be» 
ndlichen Zahnkranz greift, ſo daß der S wimm⸗ 
Ser if der Roh. äche ſich dreht und durch 
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— Für die Königin von England wird täg⸗ 
lich eine Zeitung gedruckt, die nur in fürf Exem⸗ berühmte Sängerin Euigia Abbadia. Für fi> ſchrieb 


gin, tines der Prinz von Wales, eines der Lieb. 


waren, weil die für die Archive beſtimmten 


Räume zu eng geworden find. Schon ſeit zwei 
Tagen will man den brenzligen Geruch von ver 
kohltem Papier gefpürt haben, und man glaubt 
daher, die Urſache des Brandes ſei ein Wärme⸗ 
loch geweſen, vor dem Aclenbündel aufgeſchichtet 
lagen. Bald waren die erſten Sprigen zur Stelle 
und kamen auch der Kriegsminiſter und der 
Polizeipräfect Lépine herbeigeeillt. Dank der 
raſchen Hülfe der Löſchmannſchaft und dem Eifer 
der anweſenden Soldaten konnte man des Feuers, 
das ſchon lichterloh über das Dach hinaus loderte, 
Herr werden. Im erſten Angenblick glaubte 
man, es habe wichtige Documente, die auf den 
Krieg in Spanien unter Napoleon Bezug haben, 
zerſtört. Allein es ſtellte ſich bei einer genaueren 
Ermittlung bexaus, daß der Schaden weniger 
beträchtlich iſt, als vermuthet worden war. 

— Ein ſonderbares Teſtament hat der in 
London verſtorbene ſteinreicht Engländer Henry 
Budd hinterlaſſen. Er war ſein Lebelang ein 
abgeſagter Feind des Schnurrbartes und feiner 
Träger geweſen. Seine Abneigung gegen dieſe 
Männerzierde trich ihn fo weit, daß er ihr ſogar 
in ſeinem letzten Willen Ausdruck gab. In dem 
Document heißt es nämlich wörtlich: Im Falle 
mein Sohn Edward ſich einfallen laſſen ſollte, 
einen Schnuerbart zu tragen, ſo ſoll meine Bes 
ſitzung „Pepper⸗Park,“ die für ihn beſtimmt war, 
mein Sohn William erhalten; im Falle aber 
mein Sohn William es wagen ſollte, ſich einen 
Schnurrbart zuzulegen, ſo ſoll meine Beſitzung 
„Twickenham⸗Park,“ die ihm gehören ſollte, auf 
Edward übergehen.“ Dieſe ſonderbare Beſtimmung 
erinnert übrigens in der Idee an einen anderen 
engliſchen Sonderling, den Fabrikanten Fleming 
in dem Londoner Vorort Pimliko, der ſchon bei 
ſeinen Lebzeiten ein Teſtament machte, in welchem 
er jedem ſeiner Arbeiter die Summe von 10 Lfirl. 
beſtimmt, mit Ausnahme derjenigen, die dabei be⸗ 
harren jollten, einen Schnurrbart zu tragen; 
für die Letzteren ſetzte der Teſtator nur 5 
Eſtrl. aus. 8 

— Vor einigen Tagen ſtarb in Rom, ver⸗ 
geſſen und im tieſſten Elend, die einſtmals 


Donizetti einſt ſeine „Maria Padilla“ und ihre 
Darſtellung der Veſtalin und der Ernani wurde 
für unübertrefflich gehalten. Nachdem ſie die 
Bühne verlaſſen hatte, gründete ſie in Rom eine 
Geſangsſchule, aus der unter anderen auch der 
Tenoriſt de Negri hervorgegangen iſt, derſelbe, 
welcher für jede Note, die er ſingen ſoll, 5 Lire 
Honorar verlangt. Aber ſeit Jahren konnte die 
Signara Abbadia, ihres hohen Alters wegen, auch 
keinen Unterricht mehr ertheilen und da ſie 
niemals verſtanden hatte zu ſparen, ſo mußte ſie 
mit achtzig Jahren Hunger leiden. 

— Adlige auf Variétébühnen. Daß man 
auch in Artiftenkreifen nicht viel von jenen Ver⸗ 
tretern des Adels hält, die unter ihrem Namen 
die Bretter von Varietöbühnen betreten, beweiſen 
folgende Notizen der in Berlin und Leipzig er⸗ 
ſcheinenden „Artiſtentribüne“ vom 30. Januar: 

Wieder Eine von Adel. Wie das wiener 
„Extrablatt“ erfährt, hat Frau Felner von der 
Arl bei der Singſpielhalle Böhm im Hotel Zillin⸗ 
ger um ein Engagement angeſucht und wird dem⸗ 
nächſt bereits dort als Liederſängerin auftreten. 
Dem Entſchluſſe der Dame ſollen ernſte Mißhel⸗ 
ligkeiten in der Familie vorausgegangen fein. 


jener Sängerinnen von Geburt und Adel, welche 
im Zerfall mit ihren Familien ſich dem Artiſten⸗ 
berufe zuwenden, um theils ihren Lebensunterthalt 
zu erwerben, theils Front gegen ihre Angehörigen 
zu machen, um eine ſehr intereſſante Erſcheinung 
vermehrt werde. Wir find der Meinung, daß die⸗ 
fe „intereſſanten Erſcheinungen“ bleiben ſollen, wo 
der Pfeffer mächſt; am wenigſten aber ſollten fie 
unſere Varietèbühnen behelligen. Zur gedeihlichen 
Entwicklung derſelben brauchen wir Perſonen, die 
erfüllt ſind von der Liebe zur Kunſt und die vor 
allen Dingen Talent mitbringen. Mit einer manch⸗ 
mal recht fraglichen, ſo und ſo viel zackigen Klone 
iſt nichts gemacht, und es iſt bedauerlich, daß 
gewiſſe Creaturen dieſer „ariſtokratiſchen Kreiſe“ 
die Varietebühne quasi als einen Pranger anſehen, 


Das citirte Blatt behauptet, daß damit die Reihe 


an den ſie ſich ſelbſt ſtellen, um die lieben Angehö⸗ 


rigen“ zu ärgern. 

Graf Sampieri, ein Franzoſe, in der Lebe⸗ 
welt von Paris recht bekannt, tritt jetzt auf dor⸗ 
tigen Varittébühnen als Geſangskomiker auf — 
warum nicht? Was thut der Name? Wenn er 
nur Talent bat, davon verlauttt bis jetzt noch 
nichts. Gräfinnen und Baroninnen begegnen wir 
ja häufig genug, deren Rang mit dürftigen Lei⸗ 
ſtungen verſöhnen ſoll. 
— Aus Rom ſchreibt man vom 6. Februar: 
„Der Winter iſt dieſes Jahr in Italien ſo mild, 
wie ſeſt langen Jahren nicht. Nach den wenigen 
rauhen Tagen, die am Jahrewechſel zu verzeichnen 
waren, hat ununterbrochen faſt in ganz Italien 
das allerprächtigſte Wetter geherrſcht. Tag für 
Tag blauer Himmel und erquſckender Sonnen⸗ 
ſchein. Die Temperatur ſteigt jetzt ſchon im 
Schatten bis zu 15° Celſius, in der Sonne bis 
zu 28%, und hier und da fangen die Mandel: 
bäume an aut uſchſagen. Die Dıutichen, die jet 
in Itolien reifen, find denn auch allefommt ent» 
zückt von deu italienischen Klima und hätten es 
in Wahrheit nicht glücklicher treffen können.“ 


— — — 


— „Aus der guten alten Zeit“ erzählt 
Heinrich von Selbitz, der bekannte Schilderer Alts 
boyeriſchen Soldatenlebens in der „Frankf Ztg.“ 
Die neuerdings in Bayern vom Kriegs⸗Miniſterium 


erlaſſene Vorſchrift über den obligatoriſchen Kirchen⸗ 


. 


Beſuch der Soldaten beſtand auch ſchon in früs 
herer Zeit und wurde auch meines Wiſſens nie⸗ 
mals aufgehoben. Auch damals — vor ca. 30 
Jahren — mußte der Soldat um die Erlaubniß, 
von dem Gottesdienſte wegbleiben zu dürfen, 
nachſichen. Der Feldwebel — ein „Rhei⸗Pälzer“ 
halte an einem Sonntag ⸗Morgen die Mannſchaf⸗ 
ten zur Kirchen⸗Parade im Kafernenkofe auf⸗ 
geſtellt; die Leute waren in größter Propretät 
ausgetreten; Alles funkelte und blitzte. 

„Wer will frei fein vun der Kerche⸗Parad“ 
— ruft der Feldwebel — „der ſoll vortrete!“ 1 

Stramm marſchirte der Soldat Johann Jakob 
Müller aus dem Gliede heraus vor die Front 
und macht drei Schritte vor dem Feldwebel Halt. 

„Herr Feldwebel, ich bitt' g'horſchamſt von 
der Kerche⸗Parad wegbleibe zu dürfe!“ 

„Ah, der Hansfakob! Natürlich!“ — ſchmun⸗ 
zelte der Feldwebel mit freundlichem Lächeln: 
„das hab ich mir glei denkt, daß es wieder der 
Hansjakob is, der net in diel Kerche gehe will; 
aber, warum willſt Du frei ſei von der Kerche⸗ 
Parod?“ fragt der Geſtrenge. 1 

„Herr Feldwebel, ich will mit meinem Schatz 
ſpazieren geh!“ geſteht erröthend der Hans⸗Jakob. 

„So, ſo — alſo deßwege willſt Du von der 
Kerch Dich drücke — wege Deinem Schatz — 
aber, grad Du haſt's am Allernüthigſte, daß Du 
in die Kerch kummſt und emol Deine Sünde ab⸗ 
lege thuſt; und Du willſt mit Deinem Schatz 
ſtatt deſſe ſpaziere geb? Du haſt'gs am Aller⸗ 
nötbigſte; Du ſollſt fleißig in die Kerch geb’. 
Verſtaune! Hans. Jakob, geh' Du ſchö in die 
Kerch! „. f 

Und — ſchwupp — ſchwupp — ſchlägt der 
Feldwebel mit ſeiner großen Brieftaſche dem Sol⸗ 
dalen ein paar ordnungsmäßſge Ohrfeigen her 


unter. 
ich will 


* 


„Marſch — eingetrete; — wart' 
Dir lehre, ordentlich in die Kerch gehe!“ 9055 

Der Hans⸗Jakob macht Kehrt und tritt wieder 
in feinem Gliede ein, 7 

„Wer will noch frei fein von der Kerche⸗ 
Parad?“ ruft der Feldwebel wieder — „der fol 
vortrete!“ — aber Niemand mehr folgt dieſer 
freundlichen Aufforderung; es war über Alle der 
Geiſt der Frömmigkeit gekommen. 

— Mit dem Latein zu Ende, Exa- 
minator: Ueberſetzen Sie dieſe Stelle: jam de 
dum ... — Candidat (ſchweigt), — Examinator: 
Wenn Sie das Pofitiv nicht herausbringen, werden 
Sie vielleicht den Comparativ beſſer verſtehn: 
Jammer du dummer! 

— Die ſchamhafte Hofe’ Kunde: 
Dieſe blaue Hoſe, die ich geſtern bei Ihnen 
kaufte, iſt ja ganz ſchlecht. Da ſehen Sie, heute 
früh hat es geregnet und ſchon iſt fie ſtellenweiſe 
roſh geworden. — Commis: Na, wenn ſie noch 
rotb wird, dann iſt ſie doch noch nicht ganz 


ſchlecht! f 

| Kafernenbofblütbe, 
(zum Rekruten): „Sie eignen fi zum Soldaten 
ſo wenig, 


wie ein Paar alte Hofen zum 
Operngucker.“ . 


— Eine furchtbare Arbeit. Der Maſ-⸗ 
ſeur Knetmüller, der im Zoologifchen Garten war, 
träumt in der Nacht darauf, er müßte das Nas⸗ 
horn majfiren. hy 

Mitleid, Lieutenant (eine Gallerie 
ſchöner Frauen beſſchtigend): „Arme Weiber — 
daß Ihr nur gemalt ſeid !“ löl ge 
Triftiger Grund, Vater: „Junge, 
Du brauchſt ja ein wahres Heidengeld füt Droſch⸗ 
kenfahrten! Du gehſt in Deinem Leichtſinn 
entſchieden zu weit.” — Sohn: „Ja, wenn 10 
zu weit gebe, muß ich doch fahren!! 
5 In der Marktballe. Käuferin: 
„Dieſe Büdlinge feinen mir etwas klein! — 
Händlerin: „Na, warten Se man eenen Oogen⸗ 
blick, Madameken, mit'm nächſten Zug kommen 
geräucherte Walfiſche an, eenen Sechſer det 
Stück!“ 7 a 

— Letzter Wunſch. Gefan 
„Ihre Hinrichtung wird morgen in aller Frühe 
ftatifinden. Haben Sie noch einen Wunſch “ — 
Gefangener: „Ja, ich möchte noch gern einen 
fiebenbändigen Liebesroman leſen.“ BEN 


Unteroffizier 


— 
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Petersburg, 10. Februar. Der Hon. 
Bp.“ wird aus Wladiwoſtock gemeldet: Auf For- 
moſa iſt ein Aufſtand ausgebrochen; etwa 10.000 
Aufſtändiſche griffen Tamſui, Girame, Suncho, 
Koſuki und Taipe an. Die Eiſenbahnen und N 
Telegraphen wurden zerſtört. Die fiebente japa - 
niſche Brigade iſt in Kelong eingetroffen. Die 
Aufftändiſchen ſchlugen ſich mit großer Energie 
und großem Muthe. Die Lage ift ernſter gewor⸗ 
den. —Tabajama ſoll als Generalgouverneur von 
Formoſa durch den Marineminiſter Salgo erſeht a 
werden. | Be 

Sofia, 10. Februar. Einer Meldung der Z 
„Agence Balcanique* zufolge erſchien am Sonnabend 
die Nationalverſammlung corporativ zum Empfange 
im Palais. Auf eine Anſprache des Präftdenten 
der Sobranje Theodoroff, der den Dank der Nas 5 
tion für den Act ſeltener Staatsweisheit und bej⸗ $ 
ſpielloſer Selbſtverleugnung ſeitens des Fürſten 
Ferdinand ausſprach, antwortete Fürſt Ferdinand, fi 
was er gethan habe, ſei ihm durch ſeine Pflicht 
gegenüber der Nation auferlegt geweſen, die ſeit 
einem Jahrzehnt ihr Schickſal vertraue növoll n 

. 2 4 
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noch kein Beiſpiel gegeben habe. 


— ___ 


ſeine Hände gelegt habe. Er habe dem Vater; 


lande ein Opfer gebracht, ſo groß, ſo grauſam 
und ſo tief einſchneidend, wie es in der Geſchichte 
Er habe für 
das Heil und das Glück Bulgariens ſein eigenes 
Kind als Unterpfand gegeben und darum die 


Bande ſeiner Familie gelockert und die Bande, 


die ihn an den Decident feſſelten, zerriſſen. Dar 
gegen fordere er nunmehr von ſeinem Volke 
nicht lärmende Ovationen und gleißneriſche Hul⸗ 
digung, ſondern Ehrfurcht und Vertrauen für 
feine Perſon. Er erwarte, daß das Datum des 
2. (14) Februar (inen Markſtein bilden werde 
für die Reinigung der öffentlichen Meinung, und 
daß von dieſem Tage an in Bulgarien kein 
Raum mehr ſein werde für eine nichtswürdige 
Preſſe, welche nur den niedrigen Intereſſen von 
Intriganten diene und für eine gewiſſenloſe 
Oppofition, welche die Perſon des Herrſchers und 
die Ehre Bulgariens durch Inſulte beſudele. Der 


Hürſt ſprach ſodann die Zuverfiht aus, daß die 


Worte der Conſtitution von der Heiligkeit des 
Herrſchers in Zukunft keine leere Phraſe bedeuten, 
und daß alle Bulgaren ſich einig fühlen würden 
in der Deviſe „Ein Gott, ein Herrſcher, ein Va⸗ 
terland.* Der Fürſt ſchloß ſeine Anſprache mit 
dem Ausrufe: 

„Der Occident hat fein Anathem über mich 
ausgeſprochen, die Morgenröthe des Orients 


umſtrahlt meine Dyna ſtie und leuchte über unſere 


Zukunft!“ 

Ein unbeſchreiblicher nicht enden wollender 
Jubel folgte dieſen Worten. Nach einer Pauſe 
theilte dann der Fürſt noch das von Seiner 
Majeftätdem Kaiſer Nikolai erhal- 
tene Telegramm mit. 

Kattowitz, 10. Februar. Geſtern fuhr 


zwiſchen Georggrube und Schoppinif ein Perſonen⸗ 
zug auf einen Güterzug auf. 5 Wagen des 


legteren wurden zertrümmert, doch wurde 
Niemand verletzt. Der Verkehr wurde nicht 
geflört. 


Dortmund, 9. Februar. Der ſeit einis 
gen Tagen vermißte Poſiſceretair Jacobi aus 
Hoerde iſt in Rom auf einem dortigen Kirch⸗ 
hofe erſchoſſen aufgefunden worden. Der Selbſt⸗ 
mörder hatte jegliches über ſeine Perſönlichkelt 
Aufſchluß gebende Zeichen vernichtet. 

Hamburg, 10, Februar. Der Staatsſe⸗ 
cretär von Transvaal, Dr. Leyds, iſt heute Vor⸗ 
mittag 11 Uhr nach Friedrichsruh gereiſt, um 
einer Einladung des Fürſten Bismarck zum Früh⸗ 
fü zu entſprechen. Dr. Liyds wird am Abend 


hierher zurückkehren und ſodann nach London ab⸗ 


reiſen. 

London, 10. Februar. Der „Daily Tele 
graph“ beſtätigt die Meldung, daß die Regierung 
etwa 10 Millionen Pfund Sterling für Schiffs. 
bauten aufzuwenden gedenke. Im Finanzjahre 
1895/96. ſollen 5 Schlachtſchiffe gebaut werden, 
ferner 4 Kreuzer I, Kloſſe, ſowie wahrſcheinlich 


3 Kreuzer II. Klaſſe, 6 Kreuzer III. Klaſſe und 


20 Torpedozerſtörer, jedoch keine Torpedoboote. 


wir Konftantinopel, 10. Februar. Der 
bulgariſche Minifterpräfident Stollow hat ſeine 
Abreiſe auf morgen verſchoben. Der bulgariſche 
Exarch, welcher davon verſtändigt wurde, daß das 


kalſerliche Irade, betreffend die Genehmigung zu 


feiner Reife nach Gofta, unterzeichnet ſei, ſprach 


geſtern Abend im Ulldiz⸗Klosk vor, um dem 


Sultan feinen Dank hierfür abzuftatten. Der 
Exarch reift morgen mit dem fahrplanmäßigen 
Zuge ab. 
Konſtantinopel, 10. Februar. Der 
bulgariſche Minifterpräfident Stoilow hatte im 
Laufe des geſtrigen Tagts tine Unterredung mit 
dem Großvezier. — Der bulgariſche Exarch wird 
auf feiner Reife von einem Gefolge von acht 
Perſonen begleitet. 

Konſtantinopel, 10. Februar. Wah⸗ 


mud, der Sohn Shogi⸗Muktar Paſchae, if ver- 


haftet worden. 

Konftantinopel, 10. Februar. Die 
von der Pforte aufgeſtellten Bedingungen einer 
friedlichen Beilegung des Aufſtandes in Zeitun 
wurden von ihr dahin abgeändert, daß die Ange⸗ 


legenheiten des Wiederaufbaues der Kaſerne und 


der geforderten Steuern achlöſſe zwiſchen der Pforte 
und den Aufftändiſchen geregelt werden ſollen. 


Hingegen hat die Pforte zur Ernennung eines 


chriſtlichen Kaimakaons ohne Einmiſchung der 


Machte ſich bereit erklärt, und auch 6000 nach 
Zeitun Geflüchteten freie und geſchützte Heimkehr 
zuge ſichert. Die Botſchafter, welche geſtern eine 


neuerliche Beſprechung 


abhielten, haben die 


von der Pforte) gem achten Zugeſtändniſſe den 


* a 


8 


Lo zer Tageblatt. 


mit der Vermittlung betrauten Conſuln mit⸗ 
getheilt. 


àn eommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Kleemann aus Frankfurt 
a. R. — Berliner und Zablonski aus Warschau. — Füll- 
ner Heringsdorf. — Ruzewicz aus Nowo-Radomek. — 
Senger aus Pabianice — Apte aus Warschau. — Gins- 
berg aus Odessa. — Paasch aus Magdeburg. — Gläser 
aus Görlitz, — Donath aus Leipzig. 

Notel Vietorla. Herren: Hamilton aus London. 
— Schemelen aus Petersburg. — Mojeran aus Petrikau. 
— Podlewaki, Rütger und Ortwein aus Warschau. 

hotel Mannteuffel. Herren: Gurwiez und Anto- 
now aus Petersburg. — Kessler aus Breslau. — Herzog 
und Lanschin aus Petrikau. 

Hotel da Pologne. Herren: Löffler aus Wielon, 
— Wierzbicki aus Skierniewice. — Czapiewski aus Lodz. 
— Glowinski aus Tomaschow. — Görewicz aus Bialy- 
stok. — Hertz uud Fereztenberg aus Warschau. 
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Fahr -Plan 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit der 
ſelben in nu mittelbarer Communikalion 
befindlichen Bahnen. 
Guüllig vom 1. October n. St. 1895. 


Stunden und Minuten, 


Matunft der 


Züge in Lodz su | 14 11 100 51 11.11 
TEN Re inte Gr: 
v. Rolufti 2.08| 8.38 10.23 3.22| 7.28 110.23 
„ Tomaſchow — 7.06 — — 6.47 — 

„ Bzin — 112431 — | — 3.02 — 
„ Iwangorod — 6.32 — — 4.10 — 

„ Skiern wiee 1.08 7.08] 8.55 2.02 5.20 8.55 
„ Aletandrowo — al — | 825 — 2.25 
d Baan 8 — 112.32 — 5.50 — | 9.46 
„ Berlin ) — 7.29 — 1153 — 1.17 
„ Ruda Juſows. — 6.26 8.130 — 4.38 8.13 
„ Warſchau 11.50 5.20 7.00 12.250 3 25 7.00 
„ Moskau 12.33 — | — 10.23 6.23 — 

„ Petersburg 12.43 — — 11.23 — 

„ Petrokom — 16,59] — 1.37] 5 430 7.33 
„ Czenſtochau — 12.38 — 11.230 8.28 — 

„ Zawiereie — 110.551 — 10.17 2.13 — 

„ Dom browa — 8.55 — 8.580 1.— — 

„ Soanomice = 8.10 — 3.30 12.40 — 

„ Oraniea — 9.00 — 8.05] 1. — 

„Wien — — | - 9.80 7.44 — 

a — 1240) 6.0 110 105 510 7.45 
Ankunft der Züge 

in Koluſchki 1.43 7.380 8.13 2.27 6.22 8.83 
„ Tomaſchow — — 1017 4.59 — 9.54 
„ iin — — 2002 9.40 | — 

„ Jwangorod — — 5.08, 308 — —. 

 Stiermiemiee | 4.50] 9 — | 3.36] 740 9.81 
„ Alexandrowo — 3.10 — 9.30 — — 

„ Bromb.) 3 8 — 2.18 — 12.90 — | — 

9 52 559 — 6.24 — — 

„ Ruda Juſows. — | 942) — | — 8.29 10.41 
„ Varſchau 6.10 10.55 — | 6.10) 9 35 12.00 
Mostau 613) — | - | — 6.53 — 

„ Petersburg 6.00 — | — 730 12.40 — 

„ Petrolom 241 — | 924 4 739 11.16 
„ Czenſtochau 4.27 — 11.50 6.32 10.08 — 

„ 8 5.25 — 1.09 7.49 1135 — 

Dombrowa 6.060 — 2.17 8.55 12.390 — 

„ Sosnowiee 6.250 — 2.40 9 20 100 — 

„ Oraniea 6.20 — | 2.10 8.50 12.85 — 

„ Bien 4.57 — 6.29 7.04 4.07 — 


Aumerluna. Die fellgebrudten Zahlen zeigen die 


Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 


Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 10. Februar 1896. 
Brutto 


Netto 
accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Eng ros 100° — — 11.03 — 10.81 


„ 78%— — 8.60 — — 8.48 
Im Ausſchank 100° 11.18 — — 10.96 
N 78 8.72 — — 8.55 


Vom Saint-Raphael. 


Getreidepreiſe. 


Warſchau, den 10 Februar 1896 
(in Waggon⸗Vadungen 
pro Pud 


Kopeken. 
Weizen. 
Fein von 81 bis 83 
Mittel l 
DOrbinär SOIBONE 08 
Roggen. 
Fein „ 9% „ 61 
Mittel „ 6 59 
Drbinär „58%, 55 
Dafer. 
Fein . 
Mittel 2 „ 8 
Drbinär 59 „ 61 
Gerſie. 5 
Fein 78 
Mittel eee . 
NN eee 


Notizen 
über die Bevölkerungsbewegung der Trinitatis⸗ 


Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
5. bis 11. Februar 1896. 


Getauft. 10 Knaben 16 Mädchen. 
Getrant. 12 Paare, 


Aufgeboten. Adolf Abel mit Pauline Heberle, Karl 
Lebenau mit Pau ine Hoffmann, Theodor Goltz mit Pau⸗ 
line Amalie Mentzel, Robert Kurtz mit Anna Grpza, Edu⸗ 
ard Döring mit Katharine Falkenberg, geb. Mintzer, Paul 
Pufegel mit Emma Sommerfeld, Wilhelm Reiter mit 
Nathalie Hausmann, Heinrich Kwiatkowski mit Emilie 
Breſel, Reinhold Hat mit Aung Berger, Auguſt Neidorf 
mit Ida Dolder, Theodor Weiß mit Julianna Löwenhaupt, 
Ernſt vud ig Schmitler mit Barbara Schubert, Wilhelm 
Friedrich Sander mit Emilie Eſſig, Wilhelm Großer mit 
Emilie Großer, geb. Wein, Al(xander Lipelt mit Emilie 
Schmeida, Guſtav Jeſſe mit Marie Zorn, Robert Gebauer 
mit Ma ie Faude. 


Gestorben. 10 Kinder und folgende erwachſene Pers 
ſo f 


nen: 

Johana Bich 56 Jahre, Alois Habiger 37 Jahre, 
Juſtine Lange geb. Jakobi, 46 Jah e, Frledrch Hironom 
Ludwig Ebſer 68 Jahre. 

Todtgeboren: 1 Kind. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Zalerz. 
Vom 3. bis 9. Februar 1896. 


Todesfälle. 


Kaufen. 8 
ee, eee 
s „ int. | meist man. weill. 
— — ut — 


5 | 2 3 | 1 | 1 | l | 1 
Während dieſer Zeit wurde 1 todtgeborenes Kind 
angemeldet, j \ 
Aufgeboten. Jullus Mabro mit Anna Pauline 


Milbrandt, Paul Ora ſſe mit Hulda Kaſtendeich. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Babianice 
Vom 2. bis 8. Februar 1896. 


Getauft. 6 Knaben, 2 Mädchen. 


Aufgeboten. Johann Schulz mit Martha Mergem 
taler, Wilhelm Ham mit Katharine verw. Frank, geb. 
Omenzelter. 


Geirant. 
harn Buni'osti mit Karoline verw. Pater, geb. Kurz, 
Aug uſt W If mit Anna Christine verw. Klim, geb Frie⸗ 
densberger, Alt in Jäger mit Bertha Kirſch, Ludwig Wil 
helm mit Hulda Emma Stechbart. j 

Geſtorben. 2 Kinder und 2 erg achſ ne Perſonen: 

Louiſe Neumann gib. Kannwiſcher, 60 Jahre alt, 
Auguſte Hinter geb. Walter, 32 Jahre alt. 


Martin Linle mit Barbara Bartofil, Jo⸗ 


und im Geschmack vorzüglich 
Von allen bekannten Weinen 


dem Pasteur 
in 


el der russiscon Zollkammer. 


suf die Kräfte wohlthuend wirkende Derselbe wird nach 


m conservirt. Jede Flasche trägt den Stemp 
grösseren Weinhandlungen, Proguen-Jandlungen und Apotheken zu haben. N 


ist der beste Freund des Magens, 


ten stärkend und 
.. „sehen 8 
In Ledi in allen 


Der Wein 
Saint-Raphael 
ist das der am meis 


— nn — 
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Die Bronce. Waaren ſowie Gas: und 
Naphta : Kronleuchter⸗Fabrik von 
Ludwig Hennig, 


Petrikauer-Straße Ur. 13, 
übernimmt ſämmtliche Reparaturen und ſichert 
prompte und billige Ausführung zu. 


— ] “ 
Laglew niki 0d 
Widsewska 64 
Cena Okewity 1 dis 11 Lutego 

Netto 
Hurtowa w. 78% 8. 8.85 
Sxynkowa W. 78 „ 8.95 
(Akoysa 10 Kop. od sto nia.) 


Dr. med. Goldfarb, 


Spicialarzt für Haut-, Geſchlechts⸗ und 
venerifche Krankheiten, in ron ſei er 
wiſſenſchaftlichen Rei ſe aus dem Auslande zurück⸗ 
gekehrt. f 
Sprechſtunden: 9—11, 5—8. Cegel⸗ 
niaua⸗Straße 31. a \ 


Grand Magasin des Meubles 
P. Globus 


Varsovle. 


Ladenfräulein 


Wort und Schr ft mächtig, ſoſort geſucht. 
Naher ⸗s in der Exped. d. Bl. 


II DENOISELLE. 


donne des legons dans la conversa- 
tion Prix tres modere, ‚ Widzewska 
64, Quartier 6. 


NERKHK 
1e 


Ein gemauertes zweiftödiges 


Haus 


nebſt Offiz ine, ſowle ein Plotz dazu ge- 
hörend, zuſammen 10,000 Ouadratellen 
groß, iſt in Petrikau, am Vaurball ger 
ligen, aus ſreler Fand zu vrrkaufer. 

Nähere Auskunft beim Eigentblimer 
deſſ lb en in Petrikau, Ecke der Mos, 
kımska- und Zelaznaflraßt. 


hemiker, 


Dr. Phil., Abjo'vınt des Polytechnitums 
Zürich, rachher Privat Aſſiſtent eines 
Prof ſſors, ſu bt Anfangsſtelle. Belle 
Referenzen. Offe tea gefl. Hotel Mo'ati 
Dr. Komarowekl Nr. 27. 
Eint erfahrene Lehrerin 
aus Odeſſi bereitet vor für füämmtlickhe 
Claſſen des Oymnaſiums ſowle für, tie 
Lehrerianen-Examen. Spezieller Unter- 
richt in der Geschichte unt Litteratur, 
Apreſſ.: Diucaftr, Nr. 45, Woh⸗ 
nung N“. 12, Fr“. G. K. 


Nabel 1000 


Kleingeld können jede Woche abge⸗ 
holt werden bei Herrn Luniak, 
Reſtauration, gegenüber der Brauerei 
des Hrn. Thomas, Radogoszez. 


Bruſtleidenden 


und Bluthuſtenden giebt ein geheiller Bruſtkran⸗ 
ker koſtenfreie Auskunft über ſichere Heilung. E. 
Junle, Berlin, S. Prinzeſſinnen Straße 8. 


Warſchau. 
Die Droyuen- und Chemikalien- 


Handlung 


A. BiernackiaK. Rzaczynski 
Warſchau, Senaiorsta 28/30, 


—— —— — — — —êẽ — 


empfiehlt ſämmiliche Matertalien für den 

Apolbeken⸗ und Haus ⸗Bedarf zu den 

b lligſten Preisen. 1 

Dig mit der großen Madaſlle prämilicte . 
Piauoſorte - Fabrik von 


Warſchan, Chmlelna Ne. 9, 
empfliblt Flugel u. Pianinos eigener Fabrik, 
ſöwie auch ausländiſcher Fabriken zu mäßl⸗ 
gen Pteiſen unter 5jähriger Garantie. 


Blelanska Nr. 5. 
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Nr. 35. 
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Lodzer Thalia⸗Theater. 


* 


Heute, Mittwoch, den 12. Februar 1896: 


Mittelpreiſe. 


Erfle Wirdirkolung der am vergangenen Sonntag mit außerordentlichem 
Erfolge zur Aufführung gekommenen Sch vank⸗Novität! 


Der höchste Trumpf 


Driginal- Schwanl-Noyſtät in 8 Akun von Carl Lauſs und Wilhelm 
koby. 

Verfaſſer von „Ein toller Einfall“, „Penſion Schöller“ 
Hauptrollen: Hermann Melt te Burn, Felſg Steg mann, Emil 80 nelreuter, 
Walter Thomaß, Mox Chrifioph, Ar olf Rehfeld, Eugen Dumont, Selig 
Löwe, Aurelie Wanterbold, Marie Mäder. Olga von Billingen, Do:a 
Nelchenfels, NY Caſtelli ꝛc. 

Olerauf: 


Ein Frühſtücksſtün dchen 


(Die Dienſtboten) 
Schwork in elnem Akt von Carl Gö el 
Aurelie Winderbold, Dora Reichenfels, 
Adolf Rehfeld, Eu sen Dumont ꝛc. 


6. 
Hauptrollen: Walter Thomaß, 


Morgen, Donnerſtag, den 18, Februar 1896; 
Benefiz 
für Herrn AD OL. FRE HF E. D. 
Volksthümliche populäre Vorſtellung 


bei populären und halben Pieiſen der Plätz⸗, (K eine Preiſt). 


T e , S 


Gioße komiſche Oper tie in 3 Alten von Fran) ron Supp'e. 
Hierauf: 


Eine vollkommene Frau. 


Schwank in einem Akt vin Sarl Börlig; 


In Vorbereitung: 
Tannhäuſer, Verkaufte Braut, Julius Cäſar, 
Lo hengrin, Vaſautaſenag, Wie die Alten jungen, 
König Richard III. 
Die Direction. 


— De D νννι 


Ermüßigtes Entrer, 


Meiſterhaus, Petrikauerſtr. Ur. 100 


einige Cage! Wild ⸗Afrika! 1 5 au 


Eine Karawane Eingeboxener der Pfeſſerküſte (Wef-Airita.). — 1. Platz 20 Wenn 2. Plat 
10 Kop., Kinder unter 12 Jahten zahlen: 1. Plaß 10 Kop, 2. Mas 5 K 
Nur noch einige Tage. 

Fommen Sie olle und ſehen Sie ſich für das billige Entree das grr ße ſeltene Sch auſpiel an. 
Alle volle l. von Mittag 1 Uhr bis Abends 10 Uhr e und Production der 
M — Nur noch einige Tage! 

nnn: 


. —— 


di Buchhandlung 


von 


L. ZONER, 


Lodz, Petrikauerſtraße 90, Haus Th. Steigert, 
empfing und empfiehlt znachſtehend verzeichnete 


* 
2 — % — 
Neuheiten:: 
Willcenus, Georg. „Unſere Aetegsftoltters 20 künſtleriſche wen, 
9% Prachtm “ ppe. 
Brockhaus Converſatlons Lexikon, er dab neuf 
Balbi, Adrior. „Allgemeine Erdbeſchreibung, 1. Auflıg. 
Gaal. „Muſter-Brleſſteler“, 12. Auflage. 
Harilıben, Volks. Atlas, 2. Auflayr. 
U verſal⸗Gandallas. — 
Dr. Schott, Tbeodor. „Das Jahr huadert der Enſhickangen⸗ 9 
Dr. Mannhart, „Hilf dir ſelbſt“, ein Ruhgeber für Befunde u. Kranke. 
Seiler, Frlertich. „Der ſchwarze Eldtheil und feine Erforſcher.“ 


1 eee oe oe gp 


Nur noch 


— 


Brich, Su): ‚Slıfaben für das Bi ke zeichnen. 
Dr. Sch noler, 80 een und die Reduelionskur für 
! ettleibt de.“ 
Dr. Birnbaum. „Aecztlicher Ratbgeber über bie Geburt und * 
Kınde pflege . f 


Hoppe, Marle. „G, turtstagskilender.“ 
„Die Flaggen aller Länder der Erde.“ 
„Die Wappen aller Staaten der Erde.“ 
„Die Woppen der Städte Europa’s,* 
„Die Zeho gebote der Woſſ' kur.“ 
Irat k. „Schl tiſchublauf⸗Figuren. “ 
Caliſino. „Die Ka ſt des Salat- ooh 75 
Eruard; „Das Billar dp.“ 
Ferens Griſon, „Fraue, ſpi pe, Apho.iämen für Frau v. 
Wunder. „Der Didionten “ mit Zinsſe echnu ge-Tib en. 


Gute Pension 


finren Schülerinnen höherer Anſtalten bei einem Lehrer in Breslau, 
Nähe tes Gertrolbarnkofee, Yis-&-vis einer ter beſten köheren Mädcheuſchulen. 
Vorzüglicht geiſtige und lörperl che Pflege, Lichevollite Ba Nachdilſe 


in allen Fächern und Mus kun terricht im Soufz. 
Empfohlen tur Herrn Robert Kessler, Weingr hend ug, Bresin u, 
See Mleſethef. 


Lodzer Tageblatt. 


= 


Fo dzer Münntr⸗ Gesang Verein. 
Sonnabend, den 22. Februar 1896: 


General-Uerſammlung. 


Tagesordnung: 
1) Rechenſchaftsbericht, 
2) Wahl der Vorſtände, 
3) Jabresberſch'. 
Anträge für die General ⸗Verſanmlung mülſſen bis ſpäteſtens den 
10. Jebrnar beim Vorſtaad nlederg⸗ legt werben. 
Der Vorſtand. 


8 Geschäfts-Rröffnung. | 


Einen hochverehrten Publikum von Lodz und Umgegend 
erlaube ich mir hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich auf der 
Dzielnaſtraße Nr. 34, im Haufe des Hrn. Finſter eine 


BBier⸗Halle Sy 


eröffnet habe und empfehle gleichzeitig gute und kräftige 
Mittage zu jeder Tageszeit, ſowie Frühſtück und 
Abendbrod zu ſoliden Preiſen. 

Indem ich mich dem Wohlwollen des geehrten Publikums 


empfehle, W ich Hochachtungsvoll 
CHARLOTTE GERRE NS. 


u U 
Geſund! Nahrhaft! Billig! 

Ez werden für den Hausbedarf und für die öff ee Anſtalten die 
vorzüglichen Producte der Malzfabrik A. Seeberga in Tukum 
(Kurland) empfohlen und zwar; ſchmackbaf er Karamell⸗Malz Koſſee, welcher 
ſeglichen für die Geſundheit nützlichen Malzinhalt befigt und wegen feines 
aroß en Inbalis nahrhaſter Subſtanzen, wie Protein, Feit, Säcke, Zucker u. J. w. 
durch das che miſche Prüfungsamt der Nigaer Politechnik aner ; 
kaunt I, Malzextract ohne Eiſenſubſtanz, Malzbonbons aner karnt 
für ſihr nützliches Mittel gegen Huſten, Helſerkelt, Afihma, ſowie Malzexiract 
gegen Bleichſucht und Anämie. 

Brauerei⸗Malz und Malz⸗Stärke zum Bierfärben. 

a General, vo für das Königreich Polen: 
Te pbon Nr. 926. R. Funck, Warſchau, Wielkaſtraße 39. 


* 


Warschau Mazowiscka Nr. 8. 
F. PIERZCHALSKI. 


n * — Wie — 
neueröffnete -Glas-Niederlage u. Porcellau-Malerei 
empfiehlt eine gtoße re von Tiſch⸗Service aus Porcellan wit Handmalerei, 
beſtehend aus 117 Stück von NE. an. Fayaus-Service von 30 Rs. an. 
Waſchtiſch⸗ Garnituren von 3 Rs. 30 Kop. an. Blumentöpfe das Paar von 2 Rs. an. 
Tiſch-Glas, böhmiſche und ungatiſche Mojolika, Süchſiſche und 
Franzöſiſche Galarterie⸗Feten fände zu ausnahmsweiſe billigen Preiſen. 
orcellanteller von 1 Ns. 80 Kop. das Dutzend. Groß e Fayar s-Teller 
von 60 Kop. an, Gläſer von 50 Kop. pro Dußend an. 


Warschau Mazowicka Mr. 8. 


Warschau Mazuwiecka Nr. 8. 
— 8 Nr. 8. 


Ein in erfahrener und tüchtiger 


3ABb AbIBE AUA 


lin auf eine lungjährige Praxis fu ückblicken kann und mit fämmilichen Cempfolr⸗ 
1 voll zändig vertraut If, ſucht umſtändehalber per ſoſort oder Mal Stellung 
wenne S und Zeugniſſe zur Verfügung 

Sf. Offerten belicbe man unter J. .in der Exp. 1 Bl. niederzulegen. 


1 einen verehrten Kunden diene biermit zur Nachricht, daß ich dem 


. 
* — ch wünſche mich an einem ſoliden Geſchäfte mit Rbl. 
12,000 Capital zu betheiligen oder den Comiſſions⸗ 
Verkauf gangbarer Artikel für Warſchau gegen Hinter⸗ 
lage zu übernehmen. Prima-Referenzen. Offerten an 
M. Sum. Warſchau, poste restante. 


in meinem Baugeſchäft angeſtellt geweſenen Buchhalter, Herrn 
W. Dabrowski, vom heutigen Tage an das Recht ent⸗ 
zogen habe, für mich Abrechnungen und Incaſſo's zu beſorgen. 
+ weiteren Abrechnungen und Incaſſo's bevollmächtige ich meinen 
Sohn, Herrn August Zilke. 
Für das mir bisher geſchenkte Vertrauen beſtens dankend, empfehle 
15 mich dem ferneren Wehen meiner geehrten Herren Kunden. 
Hochachtend. Julius Zilke. 


ai | 


lanc jährig: Etfabrung, 1 giſtützt 
auf beſte Zeugniſſe, per 1. April oder 
ſräter poſſende Stellung. . Gefl. Anträge 
sub Kunſtgärtner find an den Portier 
dis Grand⸗Hotel abzugeben. 


Ein erfahrener Lehrer, 


Akademiker, 
erthellt gründlichen Unterricht in der 
ruſſiſchen, franzöſiſchen und deutschen 
Sprache nach elner leicht faßlichen 
Methode. 


Off rtea sub, E. B. 100 an die 
Exoed. 


d. Bl. erbeter. 


j « 
y * 
1 . * 


l. d. Berl. Panorama 


P 8 “ ie Pinkus. 


2 gelt Aug Tirul 


Tischler 


mit guten Zeugniſſen, der deutſchen, 
polniſchen und ruſſiſchen Sprache. 
in Wort u. Schrift mächtig, 
können ſich melden bei 
Gebrüder Thonet, 
Noworadomsk. 


Iſraelitiſches 
Lichter- Penfionnt 
von Ab GONSTÄDT, 


Dresden, Chriſtianſtraße 20 1. 
von Oſtern 1896 an: Struveſtcaß: 31 
II. u. III., engliſches Viertel. Unterricht 
von vorzüglichen Lehrkräften, Franzöſiſch 
und Gaglifd im Hauſe. 

Aufnahme der Schültrinnen: Oſtern 
1896. Referemen: Ihre Ehrwürden 
Herr Prediger Dr. Jelski, Lodz, Herr 
Rabbiner Dr. Winter, Dresden, Herr 
Rabbiner Dr. Maybaum; Berlir, N 


Kollergang 


reu oder gebraucht, aber in gutem Zus 
ſtande zu kaufen geſucht. Offerten unter 
„F. F.- la der eder Exp. d. Bl. ——— 


Eine 
mit vo llſtä adig er Elnich ung, 1 b. 
Waſſer und Dampfbetrieb, wird vom 
1. Juli zu verpachten gelucht. 


Offerten unter A. B. an die 8 
N 
| 


dleſes Blattes erbeten. 


Wohnungen 
zu bermiethen, 


Eine Wohnung, a 


biſtebend aus 4 Zimmern und Küche, 
mit Corridor und zwel Eingängen iſt mit 
allen dazu gehörigen Räumlichkeiten per 


1. Januar zu vermielben, 
Kamlenna⸗Straße Nr. 7. Näberes 
zu erfragen bei dem Wirth, feirikauerffrabe r. 20: 95 


Pelrikauerſfraße Hr. 22, 


mern, geeignet für ein Geſchäftslolal oder 
Privatwohnung vom 1. Januar zu 
vermiethen. Näheres Peteikau'xdraße 
Nr. 22, Wohnung 12, von 9—12 Uhr 
Mittags. 


St. Aunaſtraße Ur. 11, 


Zwei Wohnungen in der Bel ⸗Eta ze, 
beſtebend aus zwei Zimmer und Küche 
nebſt den dazu gel beigen Räumlichkeiten, 
oder auch im Ganzen per 1. April 
1896 1896 zu verm ſethen. 


Wohnungen. 


—— —— . äœũ—ꝓ 


beſtehend aus 1, 2 und 3 Dial mit 


Küche find vom 1. April a. c. zu ver⸗ 
miethen im Haufe Panika Straße Nr. 35 
(Grüner Ring). Näheres beim Haus⸗ 
elt entbümer. 


Eine Stallung u. Nagenremiſe 
in der Kamlenna⸗Straße Nr. 11 iſt 
ſofort zu vermiethen. 


Ein Parterre⸗Haus, 
worin ſich ein Laden befindet, iſt im 
Ganzen oder auch thellwelſe vom 1. Juli 
ab Nawrot » Straße Nro. 4 abzugeben, 

Näheres bel T. Steigert, Pilrlkauec⸗ 
Straße Nero. 521. 


Gwiſchen der Grünen, und Zlegeluraße) 


Eine Wohnung beſtebend aus 3 72 


bel W. Kossel, Zimmer mit K de 


ſowile ouch einzelne Z mmır per ſoſort 
oder per 1. Ap il zu verulelber. * 


Petrikauerſfr. 72705 


eine Parterre, Wohnung, beſtehend ER 
5 Zimmern und Kü be, geelgnet 
Geſchäftꝛlolal, eventuell mii Laden, m 
1. April oder 1. Juli, Daſelbſt iſt 


nebſt zwel Meinen Wohnhäuschen zu vir ⸗ 
pachten. zu ‚beim N 
m ohnung Neo. 1 


auch ein großer laß 100100 Ellen 


„ Lipowaſtraße Nr. DI 


r „ 


sind besser u. bygienischer als die ausländischen, 


Lodzer Tageblatt. 


BEE Cognac und feine Liqueure 


IMPERIAL 


Weil sie einzig aus Wein bergestelli werden, billiger weil sie keinen Zoll zahlen. — Verkauf in 


allen besseren Restaurants, Wein- und Delikatessen, Handlungen. — Man verlange überall die Firma „Imperial“, Warschau. 


Mikolaj.Brauman in Warschau, 


Schmalspurige Bahnen 


empfiehlt das Handelshaus 


5. Jasna 5. 


— 7 7 ER 
— ra A A 


General Repräsentation der Firma Orenstein u. Koppe! in Dortmund 


— 


Reiche Auswahl 


Stepp 


© 


———— — — 


c Cc cc c 


Grab-Deukmüler 


in Granit, Labrador, Marmor, Sand- und Kunſtſtein, Treppen- 
ftufen, Valkonplatten, ſowie alle Arten Banarbeit, 
Stuckatur⸗ und Putzarbeiten, Zimmerdecoration, Ro⸗ 
fetten, Gefimfe, Sriefe i., ale Arten Modelle für Kunft⸗ und A,|- 
Kunftgewerbe empfiehlt in befter Ausführung zu ſoliden Preiſen 


das Stuckgteur⸗ und Sleinmetz-Geſchäſt 


* 400 


* 


Kinderarzt. 
Ottßopädie und Rußpockenimpfung. 


Dr. Las ki 


wohnt jetzt - 
Nowomiejska Nr. 4, Haus vormals Raimann, 
vis-4-vis der Droguenhandlung d. H. Lipinski. 


br. med. A. Tochtermann, 


ar w. 1. Affiſtepzarzt den Herrn Prof. 
Unverticht, hat ſich nach jähriger Aſſiſtenter 
eit im Fuslande — vorher Aſſiſtenzarzt in 
Ju jew (Dorpat) — in Lor; niedergeſaſſen. 
Pelrllaner- Straße Ar. 73, gegenbber Meyer's 
Paſſage. Sprechſunden: 9—11 Vormittags 
ur d 4— 6 Nachmittags. 
Innere und Nervenkraulheiten. 


Machen Sie f 
0 einen Berſuch 
mit Gaſſee Sanitas“. 
auer n LA 225 U 2 
1093 unfer Re 442. 4 
ueberall zu haben. 


— — — 


. Haberfeld, Zahnarzt 
wohnt jetzt Vetrikguer aße 5. v 
een de The ehem 

ohun 


Ae en ibn Lenau mit Hülfe 


von 
Hartmann & Schimmelptennig, 
Kirchhof-Chäuflee. 


ECC 


— — 


SH N WENBRREH, 


A 
IP ald Taſch en, ger öby lien Re ſeſächen 


und Berlin. 


empfiehlt ihre: 


Leinenwaaren, Strumpfwaaren, 
und Damen- Wäsche. 
in Möbelstoflen und Mohair- 
Plüschen, Gardinen abgepasste und in Arschinen. 
decken. seidene, wollene und baumwollene, 
=== Detaillirt Preislisten stehen zur Verfügung. 


NMC 


(10078 


n 


Lodz, Ziegelfiraße Nr. 26 
Groß“ Auswabl von Koff % V Alen, 


un Neteſſas, . 
Speeielle Muſter⸗Koffer 
für Reiſende. 


Benelubgen und ep aturen meiden 


a prompt unb zu den. hilligftem SPreiien 


ausge ührt. Aufttäge [öanen auch brieflich 
gemacht werden. 


Möbel- und *Billardjabrik, 
ſowie Lager von - 


A. KLOSE, 


Lodz, Pıtrilauerfiraße Nr. 121 neu, 
Haus Paul Ramisch. 


Beſteht ſeit dem e 1789. 1% 
4 K eee E. 
22 I. M. Lilpop |&& 
15 in Warſchau, Senatorska 496, Eck E 
* Miodowa, en pfiehlt 8 8 
8 Gaſchen, Wand u. Kiſch. Uhren f 
auß den erſten Fabriken. E 


Zahnarzt H. Pruss, 


Aare Sal eier und Kupfer amalgam. Speclalt⸗ 


| MASSAZYSTA 
W. Mossobudzki, 


tamze gabinet speejslnego -wcie- 
rania masci rtęciowej 


’ 


Zawadzka.Nr. 4. . 


Peiarropr u Hazarem Jeomoasız 3ouepz. 


erlag 
Hielle & Dittrich, 


Lodz, Petrikauer-Strasse Nr. 2496, 


Ahe ur, 166 mate der e 
2 7 beten, L 
gr A — 1 Lib den anbelter 


Platine und Rautſchul. 


u es 


ae Di Zyrardomer Ni 


% A 


Herren- | 


een 
S Fabrique des Gants 
| 5 coupe mecanique 
W. MALINOWSKI 
bs Nüwy Swat 53 (50—37 
S VAE SGI 


Zu Rubel 50, 55 und 60! 
ſchine Tiſch⸗IAnwite 


für 12 Perſonen, vom beſten Porcellan, mit 
ſchöner Handmalerti, die mit Blumen oder 
onogrammen verziert iſt, beſtehend aus 36 
flachen, 12 tiefen Deſter te und Compottellexp, 
1 aaf e, 12 Peer Ther alen, 
asc, 2 ründen Schüſſein, 2 Herinaſchüſſſeln⸗ 
G. Jag uelcen, 2 Saueicren, 1 Confituren- 
oder 1 Obſtrorb, 2 Senfgeſäße, 2 
Salzgeſaäße, 1 Butterdoſe, 1 Theekanne ober 
Kaffe Lanne, zuſommen 220 Stück. N 
Nahauce-Tervice in auler Gattung. mit 
Blumen- oder Deſſinmalereſ, beſt⸗hend aus 
117 Stück, zu 95 NEL Bei Zuzahlung von 
10 NEN, werden zu dieſen Servieren 86 Stück 
Eryſtallglas be igeg ber. Thee⸗Service für 12 
Web ſonen von 6 Rbl an. Woſchgarnituren, 
bunt, von 3 Rö l. 30 Krp. an Blum⸗nföpfe 
(Cachepot in großer Auswahl von 2 Rbl. an 
für daß Paar, Blumenvaſen, Toileitgarnituren, 
Kücentörbe, ſowie Faya ce- und Glas- 
ore - Uanerze agnäſſe zu ausnemend uiedrigen 
Preſſen verkauft nur die 
Houpenteterlage und Maſexrel von 


Porcellau- Jahanct- u Glaswaaren von 


Richard Fijalkowski, .. 

in Worſch au, Brackaſt oße Nr. 20 

im Pr vatſokal, Parterre (Frontſeſte. 
Um Beachtung der Adriſſe wird gebete „’ 


OD HASZ LU! 
karmelki szlazowe, siedowo-miodowe 
i anl2owo-ziplowe po 40 Kop. funt, 


poleca 

* * J * 

Cukiernia J. Szmagier, 
Plotrkowakn 28. 

Dr. med. S. GOLZ, 
gewesene Doloniär-Alfiftenn op ter kol. 
Klinik des Herr Pro. A. Neisser in 
Brislou und früherer polkunticer,, AN. 
fiint tes Herrn Prof. E. Finger in 
Wer, bir fi noch zu äbriger peclali 
sien Brsbildung im Auslande, in Lodz 
n ben glaſſen ole Eprcioiarzt für Haut⸗ 
und Geſchlechts +» Krautheiten. 

Aouflantynowska-Str. Ur 7, II. 


Spria ſtunden bis 11 Ubr Minags u. von 
6—8 Uhr Ab., von 5— 6 v ur fur Damen. 


— 
Nugo Suwald, 
Möbel-, Pölsterwaaren- und 
Spiegel-Magazin 
72, e Eee 

„Alte Po“, 
via-A-vis dem Sarg⸗Magazin v. J. Weidemeyer⸗ 


Tosnoneno Leusy pon. 


Die Desinfections⸗Geſellſchaft 
„Otwock” 


macht bie.mit bifarnt, daß fie die cMeinige Leitung Ihres Lodzer Unter 


Herr Max Zaski 


nehmens 
übertragen hat. 


m itelſt 


Wir empfehlen: 
1) Die Desinfechion und Abfuhr der Sinkgeuben ver 
unſeres potenſiren Torſmulles (Patent 5987), 
2) Zimmercloſette neuer Konfiruetion (Selbſiſtreue“), 


3) Spodiumpulver und zu allerlei Bauten verwendbares 
To fmul, als ein gegen Feuchtigle t vo zügliches Iſolirmittel, 
N 4) Die mit Selbſiſtreuen ntuelngerichteten (Patent 5987) über- 
tragberen Aborte, wie ſolche bereits, in mehreren hiefigen Fabriken 
zur größten Zufriedenbelt derſelben functlonlren. 
N Wir ſichern zul ⸗tzt unſeren geebrten Kunden die prompteſte Bedie⸗ 
nung zu, für deren Ueberwachung ſpeclelle Controlleure angeſtellt worden ſind. 


Comptoir: Widzewskaſtr. Nr. 64, im Hofe rechts. 


von 45 bis 150 Rbl. 


ſoren, von 23 bis 80 


Venetianiſches Glas. 


farbige bis 30 Ns, 


Telephon⸗Anſchluß unter „Otwock“. 


Pariſer Puppen 
ETG ENTE PORCELLANMALTLEREI 


I. I. OSINSK! 


Marfzalkowskafraße Ur. 142, in Warſchan, 
empſieblt in großer Auswahl: 
Tiſch⸗Serbice aus ſcönem Porcellan in der eigenen Anſtalt nach 


den neusten frar zöſiſchen Modellen gemolt, für 12 Paſonen, 116 Stück 
Tiſch Service, ande und engliſche aus Fayance, für 12 Per⸗ 


BWofchtifch-Garnitnren, ſranzöſiſche u. engliſche, von 3— 30 Rs., 


| 
| 


"SYYAJgUD-OyNoRUYE 


Thee · und r für 12 Per ſonen, mit farbiger Vers 


zierung, von 6 bis 35 


Blumentöpfe, buntſarbige, das Paar von 2 bis 50 Rbl., 


poi, viele Neubeſten aus Porcellan, Majolika und Glos. 
Franzöſiſche u. belgiſche Er yſtallglas⸗Waaren ¶ 


Pre iſen ausgeführt. 


DIE MOEREL 
Tapezier- & Decorations - Anstalt 


vo HK Sr mA H BReosiss 


WARSCHAU, 3 Erywanska 3. 
empfehlt complette, styl-òund geschmackvölle Einrichtungen, von den ein- 
fachsten bis zu den Juxuriösesten Ausſd 


7 NER — . “ 
— — — 2 


2 FABRIK. 


CH DIE — 


hrungen. 


 "ADRESSEN-TÄFEL.- 


A., Timofiejew, 


Aelteſter Feldſcheer 
Poludniowa Nr. 6. 


De werd chabhafte Zähne plombirt, kün \ 
e mit un ala Gaumen platte 184 mäßigen Deren 
angefertigt und ſchlechtſigende Gebiſſe umgearbeitet 


Bei Zahnarzt M. Kaplan, 


inter Mitwirkung eines langjährigen Afſiſtenten Herrn 
L., Böche. Poelubntowaſtraße Nr. 5 2. Etage 
den ſchmerzlos unter 


Dr. Litt win, 
Spectalarzt 
für Haut- und Geſchlechtskrankheiten 
' woh t fitzt tu 
Petrikauer-Strahe Ne. 9 
Empfan geſtunden von 9—11 Vorm. 
und 6—8 Nachmittacs. 


Anwendung von 


Alfred Richter, 
Tapezierer und Decorateur, 
Pelrilauerſlt. Ar. 103, Haus Maſichi, 
empfiehlt ſich zur Ausführung ſämmtliche 
in dieſes Jach ſchlagenden Arbeiten. 

W. Kossel, 
Fabrik von Herren, Damen⸗ und Kin⸗ 
derwäſche. 

Petrikauer⸗Straße 388, 

Haus Tennebaum. 


Modes M-me Gustave 
empfiehlt Hüte, Rüden, Jabeitd, Parfümerie 
ins und aus ländiſche 

Pariſer Modelle u. Hüte 


von G. Marczewska in Warſckau. 


Julius Vogel, 
Petrikauer⸗Straßze Nr. 92. 
Fabrik. für Webereibedarf 


Webeblätter, Mebegeſchirre, Mnflerzeuge, Stahl 
geſchirre, Rumorgeſchirre, Jaquardeiſen u. f. w 


rere merge ert. Den 
Sohnellpressendruck von Leopold Zon er. 


4 35. 


Lodzer Tag 


Belletriſtiſcher Theil. 


Um Geld 


Roman von 


10. 

Traugolt Erdmann war nach Berlin als ein Anderer zurückge⸗ 
kehrt, wie er vor dem furchtbaren Ereigniß, das ihn nach Lembach 
gerufen hatte, geweſen. Der Eindruck der in dem elterlichen Hauſe 
verlebten Tage laſtete mit dumpfem Druck auf ſeiner Seele, 
daß er zu keinem feſten Entſchluſſe kommen konnte. 

Mit ſeinem Bruder hatte er ſich in der von dieſem vorgeſchla⸗ 
genen Weiſe verſtändigt, der auch Mutter und Schweſtern zuſtimmten. 
Nur Arno v. Freden war nicht zufrieden, indeſſen vermochte er gegen 
den einſtimmigen Willen der Erben nichts auszurichten. Selbſt 
Martha, ſeine Frau, fand, daß Eberhard mit ſeinem Vorſchlage im 
Rechte war. Trotz dieſer Verſtändigung konnte ſich Traugott des 
Verdachtes nicht erwehren, daß Eberhard nicht ganz offen und ehrlich 
gehandelt hatte, daß er ſeinen Vortheil zu ſehr im Auge behielt und 
den übrigen Verwandten irgend einen Umſtand verheimlichte. Einige 
Aeußerungen Chriſtels, ſeiner jüngſten Schweſter, beſtärkten ihn in 
dieſem Verdachte; directen Fragen wich das junge Mädchen indeſſen 
aus; es ſtand zu ſehr unter dem Einfluſſe ihres älteſten Bruders 
Eberhard, als daß es gegen dieſen Partei zu nehmen wagte. Für 
Traugott galt es nun, ſich auf der neuen Gru dlage ſeines Lebens 
einzurichten, Das flotte, ſorgenloſe Leben mußte aufhören; auf 
große Zuſchüſſe von ſeinem Bruder hatte er nicht zu rechnen. Dieſer 
halte ihm allerdings die zweitauſend Mark, die Traugott im Spiel 
verloren, gegeben, dabei aber geäußert, daß er auf weitere Zuſchüſſe 
nut in ſehr geringem Maße zählen dürfe. Er möge doch reich hei⸗ 
rathen — das werde ihm in Berlin nicht ſchwer fallen. 

Dieſer von Eberhard ſo oft wiederholte Rath, ſich nach einer 
reichen Partie umzuſehen, hatte in Traugotts Herzen ſtets ein unan⸗ 
genehmes Gefühl erweckt; eine befchämende Empfindung, um Geld 
und Gut zu wählen, bei dem heißeſten Gefühl feines Herzens zu⸗ 
gleich daran denken zu ſollen, ob die Geliebte auch genügend Ver⸗ 
mögen beſaß, um einer ſtandesgemäßen Haushalt gründen zu können, 
ſchlich ſich demüthigend in ſein Herz und ließ ihn ſelbſt daran zwei⸗ 
feln, ob er ſich Irmgard wiederum nähern durfte. Er hatte von 
ihr keinerlei Nachricht erhalten, außer einem kurzen Gruß, den Hen⸗ 
ning von Kallbrink ihm brieflich überſandte. Bei ſeiner Rückkehr 
nach Berlin benachrichtigte Traugott den Freund ſofort, indeſſen ließ 
ſich Kallbrirk einige Tage hindurch nicht ſehen. Zufällig traf Trau⸗ 
gott ihn auf einem Spazierritt im Thiergarten. 

Henning hing ziemlich ſchlaff in dem Sattel, ſein Antlitz zeigte 
einen müden Ausdruck, in ſeinen Augen brannte ein heimliches Feuer. 
Traugott ſah ſofort, daß der Freund einmal wieder ein etwas tolles 
Leben führte. 

„Verzeih', daß ich noch nicht bei Dir war,“ ſagte Kallbrink, 
Traugott die Hand reichend und ſein Pferd an die Seite des Freun⸗ 
des ſetzend. „Ich habe dieſe letzten Tage keine Zeit gehabt.“ 

„Keine Zeit? Hatteſt Du fo viel Dienft ?* 

„Dienſt des Morgens, Dienſt des Nachmittags, Dienſt des 

Abends,“ entgegnete Kallbrink mit ſarkaſtiſchem Lächeln. 

„Dienſt des Abends?“ 

„Nun ja. — Ich habe da die Bekanntſchaft einiger Herren 
gemacht, welche mich ſehr in Anſpruch nimmt. Die Herren wohnen 
im Hotel de Rome. Es geht fehr luſtig bei ihnen zu. Du ſollteſt 
einmal mitkommen. Es würde Dich zerſtreuen.“ f 

„Ich vermuthe wohl nicht mit Unrecht, daß bei jenen Herren 
geſpielt wird?“ 

„Teufel, biſt Du ſchlau!“ 


„Du weißt, daß ich ſelten geſpielt habe. Jetzt, wo ſich meine 
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(8. Fortſetzung.) 
Verhältniſſe ſo geändert haben, werde ich überhaupt nicht mehr 
ſpielen.“ 

„Jetzt ſollteſt Du erſt 
gout. Ich rede Keinem zu. 
ſchon wieder geſehen?“ 

„Nein.“ 

„Ich würde Dir rathen, die Angelegenheit raſch ins Reine zu 
bringen. Lieutenant v. Waltersdorff, der von den Huſaren, weißt 
Du, ſagte mir, daß eine Heirath zwiſchen der Comteſſe und dem 
Grafen Stephan geplant ſei.“ 

„Geplant war, lieber Henning. Das iſt längſt vorüber.“ 

„Hm, ich weiß es nicht; Harald v. Waltersdorff machte neu⸗ 
lich allerlei ſeliſame Andeutungen, als ob ein Familienzwiſt durch 
dieſe Verbindung beigelegt werden ſollte. Graf Stephau iſt reich 
und der einſtige Erbe des Fideicommiſſes. Uebrigens bin ich vorhin 
der Gräfin begegnet; ſie ritt allein, nur gefolgt von einem Diener, 
jene Seitenalle entlang. Wenn Du einen kleinen Jagdgalopp ein⸗ 
ſchlägſt, holſt Du fie ein. Vorwärts, Traugott, zur Attacke — 
marſch, marſch! Ich ſage Dir, es iſt keine Zeit mehr zu verlieren. 
Ich reite zur Stadt zurück. Viel Glück auf den Weg!“ 


Damit wandte er ſein Pferd und ſprengte dem Brandenburger 
Thore zu. Traugott wollte ihn zurückrufen. Doch dann beſann er 
ſich und ritt langſam weiter, tiefer in den Thiergarten hinein. 

Nach den ſtürmiſchen, regneriſchen Tagen der erſten Hälfte des 
Novembers war nochmals milde Witterung einge treten, die faſt dem 
ſchönen Herbſt im October glich. Die Sonne lachte freundlich und 
warm von dem wolkenloſen Himmel. Ein leichter Südwind ra⸗ 
ſchelte in dem dürren Laub auf dem Boden und ſpielte mit den 
gelben, rothen und braunen Blättern, die vereinzelt noch an den hohen 
Bäumen und Büſchen des weiten, waldähnlichen Parkes hingen. 
Unter den hellen Strahlen der Sonne glänzte die weiße Rinde der 
Birke, ſchimmerten die gelbrothen Blätter und die Raſenflächen in 
bunten Reflexen und warfen die breitäſtigen Eichen und Linden tiefe 
Schatten auf die einſamen Reitwege, welche ſich nach allen Rich⸗ 
tungen durch das Gehölz zogen. 


Traugott ſchwankte, ob er dem Rath Hennings folgen und Irm⸗ 
gard aufſuchen ſollte. Doch der Zufall überhob ihn jeden Entſchluſ⸗ 
ſes, denn als der Weg eine plötzliche Biegung machte, ſah der junge 
Officier eine Reiterin vor ſich, in der er ſofort Irmgard erkannte. 
Ein Ausweichen war nicht mehr möglich. Auch überkam ſein Herz 
plötzlich eine heiße Sehnſucht, das geliebte Mädchen wiederzuſehen, 
daß er alle Bedenken raſch verſcheuchte, ſeinem Pferde die Schenkel 
gab und auſ Irmgard zuſprengte. 

Auch dieſe mußte ihn erkannt haben. Sie hielt ihr Roß an, 
eine liebliche Röthe huſchte über ihre Wangen; lächelnd ſtreckte ſie 
Traugott die ſchlanke Rechte entgegen, die dieſer haſtig ergriff und zärt⸗ 
lich an die Lippen führte. 

„Alſo der Zuſall muß uns wieder zuſammenführen?“ fragte 
ſie mit leiſem Vorwurf. „Weshalb kamen Sie nicht zu uns? Papa 
hat ſchon nach Ihnen gefragt. Doch verzeihen Sie; der Tod Ihres 
Vaters hat Sie gewiß tief geſchmerzt und Sie hatten keine Luſt, in 
Geſellſchaft zu gehen.“ { 

„Wie gütig Sie find, gnädigſte Comteſſe,“ entgegnete er tief 
bewegt. „Wenn ich meinem Gefühl hätte folgen dürfen, ich wäre den 
erſten Tag nach meiner Rückkehr zu Ihnen geeilt. Aber es hat ſich 
ſo Vieles in meinem Leben geändert.“ 

Ein trauriger Ausdruck prägte ſich auf ſeinem Antlitz aus; 
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A propos, haſt Du Gräfin Irmgard 


auch über Irmgards ſchönes Geſicht zuckte ein trüber Schatten, als 
ſie erwiderte: 

„Wenn ein Unglück uns betroffen, ſollten wir erſt recht unſere 
Freunde aufſuchen. Glauben Sie mir, daß wir, Papa und ich, den 
innigſten Antheil an Ihrem Unglück nehmen.“ 

„Ich danke Ihnen, Comteſſe. . „Ach, wenn Sie wüßten, wie 
oft meine Gedanken in dieſen Tagen bei Ihnen geweilt haben! Wie 
oft ich an die letzte Stunde unjeres Zuſammenſeins dachte, die mir 
eine ſo ſelige Hoffnung eröffnete! — Ich weiß nicht, Irmgard, ob 
hier der richtige Ort iſt, von dieſer Hoffnung zu ſprechen; aber mein 
Herz iſt ſo übervoll, ich fühle mich in Ihrer Nähe ſo glücklich, ſo 
hoffnungsvoll, daß ich von nichts Anderem ſprechen kann, als von 
dieſer meiner Hoffnung, von dieſem heißeſten Wunſch meines Herzens.“ 

Irmgard ſenkte das Haupt und lauſchte feinen Worten, während 
ein glückliches, traumverlorenes Lächeln ihre Lippen umſpielte. 

„Laſſen Sie uns dieſen Seitenweg einſchlagen,“ ſogte fie leiſe. 
„Erzählen Sie mir von dem Tode Ihres Vaters. Sie hahen mir 
ſchon Andeutungen gemacht, daß Sie in Ihrer Heimath nicht Alles 
ſo gefunden haben, wie Sie wünſchten. Glauben Sie mir, mein 
Freund, daß auch ich ſchwere Stunden durchgekämpft habe, und daß 
auch mich dunkle Sorgen umdüſtern.“ 

Ein enger Reitweg nahm ſie auf, ſo daß fie. dicht nebeneinander 
reiten mußten. Dichter Wald begrenzte den Weg; nuß ein ſchmaler 
Streifen des lichtblauen Himmels war über ihnen ſichtbar, und »die 
Strahlen der Sonne fielen nur wie verſtohlen in dieſen ſchattigen 
Weg, trotzdem die Bäume und Büſche faſt ganz entlaubt daſtanden. 

Irmgard athmete tief auf. Das Schreckgeſpenſt des Ruins, 
welches ſie und ihren Vater in den letzten Tagen bedroht hatte, 
laſtete noch immer mit dumpfem Druck auf ihrer Sele; aber neue 
Hoffnung zog in ihr Herz, da ſie ſich an der Seite des geliebten 
Mannes ſah, deſſen Hand ſie aus dem Wirrſal ihres Lebens zu einem 
ruhigen, ſtillen Glück führen ſollte. Und wenn dieſes Glück auch noch 
ſo beſcheiden war, ſie würde es wählen, ſie würde es dem glänzenden 
Elend vorziehen, das jetzt ihr Leben umgab. 

„Ich habe Ihnen ſchon von dem plötzlichen Tode meines Vaters 
geſchrieben,“ hub Traugott leiſe an. „Aber ehe ich zu Ihnen, Irmgard, 
von meinen Hoffnungen, meinen Wünſchen ſpreche, müſſen Sie die 
volle Wahrheit erfahren. Mein? Vater iſt keines natürlichen Todes 
geſtorben — er hat ſich ſelbſt getödtet; er hat ſich erſchoſſen. ..“ 

In jähem Schreck zog Irmgard die Zügel an, daß ihr Pferd 
unruhig ward. Bleichen Augeſichts ſah fie ihn an. „O, Sie armer 
Freund,“ flüſterten ihre zuckenden Lippen. „Welch entſetzliches Schickſal!“ 

Es iſt noch nicht Alles,“ fuhr er in dumpfem Tone fort. „Mein 
Vater hat: fi) erſchoſſen, weil — weil — er ruinirt war — z er 
ſtarb als ein Bettler — und — als Bettler ſtehe ich vor Ihnen, 
Irmgard, als ein armer, blutarmer Officer, der nichts fein eigen 
nennt als den Degen an feiner Seite, als ſeine Ehre und, feine 
Liebe. — Das, Irmgard, mußte ich Ihnen jagen, ehe ich um die 
Erlaubniß bitte, weiter zu Ihnen ſprechen zu dürfen.“ 

Die Wirkung ſeiner Worte auf Irmgard war eine furchtbare. 
Tiefe, fahle Bläſſe bedeckte ihre Wangen, um ihre Lippen zuckte es 
krampfhaft, wie von verhaltenen Thräuen; dann lachte ſie plötzlich 
kurz auf. „Laſſen Sie uns etwas raſcher reiten,“ ſtieß ſie hervor. 
„In dieſem engen Wege herrſcht eine erſtickende Luft.“ 

Ein Gertenhieb traf ihr edles Thier, das in langem Jagdgalopp 
davonflog. Traugott zuckte zuſammen, als habe der Schlag ihrer 
Gerte fein Herz getroffen. Wie der Blitz eine nächtige Landſchaft 
plötzlich mit blendender Helle erleuchtet, ſo ſchoß die Erkeuntniß 
durch feine Seele, daß feine Mitthei ung alle feine Hoffnungen zer⸗ 
ſtört habe. Der Gedanke, der früher ſeine frohen Hoffnungen ſo oft 
verdüſtert hatte, daß er ob ſeines einfach⸗bürgerlichen Namens ver⸗ 
worfen werden könnte, kehrte mit verſtärkter Wucht zurück. Als er 


noch in dem Wahne lebte, ein reicher Mann zu ſein, vermochte jener, 


Gedanke den Sieg über feine Hoffnung, über feine Liebe nicht zu 
erripgen. Jetzt, wo er nichts beſaß, wo er arm und mittellos vor die 
Geliebte hintrat, da wuchs dieſer Gedanke rieſengroß an und erdrückte 
all ſein frohes, ſeliges Hoffen, all fein Glücksgefühl. Dazu kan die 
Mittheilung Hennings von dem Plane einer Verbindung zwiſchen 
Irmgard und dem Grafen Stephan, dem reichen, glänzenden Cavalier, 
dem Erben ungeheurer Reichthümer, und dem Erben eines alten 
Namens, dem er nur den entehrten Namen ſeines unglücklichen 
Vaters entgegenzuſetzen hatte. Eine Bitterkeit quoll in ſeinem Herzen 
empor, die zum finſteren Groll anwuchs. Heftig gab er ſeinem 
Pferde die Sporen und jagte Irmgard nach, in kurzer Zeit ſich wieder 
an ihrer Seite befindend. 

Schweigend ſprengten fie eine Weile Seite an Seite dahin. Sie 
wagten nicht einander anzuſehen; Jeder blickte ſtarr in den lichten, 
ſonnigen Wald hinaus, der allmählih freier wurde und mehr und 
mehr zurücktrat, je näher man der großen Straße kam. In Traugotts 
Herzen wühlte der Zorn, der Groll; in Irmgard kämpften Schmerz, 
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Stolz und Liebe einen bitteren, heftigen Kampf. Sollte ſie dem Ge⸗ 
liebten das Geheimniß ihrer Familie verrathen? Sollte ſie ihm die 
troſtloſe Lage ihres Vaters mittheilen ? Die Pläne ſeiner Gegner ? 
Die Schmach und Schande, die ihn bedrohte? Sie gewann es nicht 
über ſich. Ihr Stolz bäumte ſich dagegen auf. Noch war ſa auch der 
Kampf nicht verloren; ihr Vater konnte über ſeine Feinde triumphiren, 
und dann konnte ja Alles noch gut werden. Ach, wie hatte ſie ſich 
auf dieſe Stunde des Wiederſehens mit dem Geliebten gefreut! O, 
das kleinſte, beſcheidenſte, Glück hätte "fie aus einer Hand wie ein 
Geſchenk des Himmels mit dankbarem Herzen empfangen! Und fetzt 
dieſe furchtbare Nachricht! Dieſes elende Geld, dieſe erbär mliche 
Macht, die ſich trennend zwiſchen ihre Herzen drängte! 
Ihre Seele ſchrie in wildem Schmerz auf. Sie mußte die Lippen feſt 
aufeinanderpreſſen, um nicht ihrem gequälten Herzen durch einen 
Schmerzensſchrei Luft zu machen. Es war vorbei — vorbei! 
Die Sonne leuchtete nicht mehr — Nacht, dunkle Nacht umhüllte ſie, 
und ihr Glück exloſch gleich einem blinkenden Stern in trüben Nebel⸗ 
ſchleiern. Zu 

Der Hauptweg war erreicht. Tief aufathmend hielt Irmgard ihr 
Pferd an. Reiter und Reiterinnen ſprengten vorüber, Equipagen rollten 
anf der breiten Straße hin und wieder. In der Ferne toſte und 
brandete die Weltſtadt. Hoch über den Bäumen des Thiergartens er⸗ 
glänzte die goldene Victoria auf der Siegesſäule im Strahle der 
Sonne. Das Leben, die Welt lagen wieder vor ihnen mit den tauſend 
Anforderungen, mit den Kämpfen und Sorgen, den Qualen, den 
zerſtörten Hoffnungen, dem vernichteten Glück, den vereitelten Wünſchen. 

„Irmgard,“ bat Traugott mit leiſer Stimme. 


Wie aus einem Traume fuhr Irmgard empor, Leicht ſtrich fie. 


ſich über die Augen; ihr Antlitz war blaß, aber ruhig. Sie war 
wieder die Dame der großen Welt, die ſelbſt im tieſten Unglück Faſſung 
und Haltung bewahrt. 

Sie reichte ihm die Hand. 

„Ich bedaure Sie von Herzen, Herr — Lientenant,“ ſprach ſie, 
leicht ſtockend. Ihr Schickſal iſt allerdings ſchwer und ſehr — ſehr 
traurig. — Laſſen Sie uns hier Abſchied nehmen — ich muß zur 
Stadt zurück; Sie reiten wohl noch weiter, Leben Sie wohl — 
denken Sie zuweilen an mich. Wir werden uns wohl die nächſte 
Zeit ſelten ſehen, da wir nach Schloß Waltersdorff zu reiſen gedenken. 
Leben Sie wohl — — —“ 5 

Raſch wandte ſie ihr Pferd. Der Schmerz drohte ſie zu über⸗ 
wältigen; die Kraft wollte ihr verſagen. Tief ſenkte ſie das Haupt 
und ſpreugte davon, dem nahen Brandenburger Thor zu. 

Traugott ſtarrte ihr eine Weile nach. Dann lachte er plötzlich 
ſcheill auf, ſetzte ſeinem Pferde die Sporen ein und jagte den Reitweg 
hinauf, daß die übrigen Spaziergänger ihm erſtaunt nachſahen, er⸗ 
ſchreckt Platz machend, da ſie wohl glauben mochten, das Pferd des 
jungen Officiers ſei durchgegangen. 

11 


„Traugott kam erſt ſpät von jeinem Ausritt nach Haufe, Frie⸗ 
drich, ſein Burſche, war ſchon in Beſorgniß um ihn geweſen, denn 
noch niemals war es vorgekommen, daß Traugott die Ausflüge zu 


Pferde bis zum Eintritt der Dunkelheit ausgedehnt hatte. Kopf⸗ 
ſchüttelnd betrachtete Friedrich auch die Fuchsſtute ſeines Herrn, die 
über und über mit Schmutz bedeckt war und kein lockeneg Haar am 
Körper beſaß. Das edle Thier ſenkte wie ermattet den Kopf und 
erſchauerte leicht in der kalten Abendluft. 

„Herr Lieutenant haben einen ſcharfen Ritt gemacht,“ wagte 
der Burſche zu bemerken. „Die Medea iſt triefend naß.“ 

„Ich bin etwas ſcharf, geritten — reibe die Medea ordentlich 
ab, ſie iſt warm geworden; kannſt auch die große Decke überlegen 
und ſchließe die Fenſter des Stalles gut, daß keine Zugluft entſteht.“ 

Zu Befehl, Herr Lieutenant.“ f 

Traugott hatte die Befehle faſt mechaniſch gegeben. Bei dem 
Anblick ſeiner heute arg mitgenommenen Fuchsſtute erwachte ſein cavalleri⸗ 
ſtiſches Gewiſſen, ſo daß er wie unwillkürlich die nothwendigen Ans 
ordnungen gab. Dunn ſtieg er langſam und ſchwerfällig die Treppe 
zu ſeiner Wohnung hinauf, während Friedrich dem Pferde die Decke 
überwarf, es ſchmeichelnd auf den naſſen Hals klopfte und es dem 
warmen Stalle zuführte. 5 

„Was nur unſerem Herrn in den Kopf gefahren iſt? nicht 
wahr, Füchschen?“ fo murmelte der Burſche, und das Pferd legte 
wie ſchmeichelnd das Haupt auf die Schulter ſeines Pflegers. 

Indeſſen ſchritt Traugott in ſeinem Zimmer auf und ab. Er 
konnte noch immer keine Ruhe finden, obgleich er ſeit fünf Stunden 
im Sattel geſeſſen. Die Gedanken an ſein verlorenes Glück wühlten 
ſich tiefer und tiefer in ſeine Seele ein und raubten ſeinem Herzen 
jede Ruhe, jede Beſonnenheit, jede Hoffnung. Ihm lag nichts mehr 
an dem Leben in dieſen Stunden der ſtummen Pein, der ſchweigen⸗ 
den Oual. 

(Fortſetzung folgt.) 
Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


